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« Behökdliches Organ für die Stadt und den UmtSbezirk Aura5.««
Erscheint jeden Sonnabend.

Anzeigen und Frtliche Berichte für das »Auraser Stadtblatt« werden bis Donnerstag niittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Maretzke & Märtiii in Trebnitz in SMien erbeten.

Bezugspreis:

Bierteljährlich bei Abhoinng von der Post 1,5t) an, durch den Austräger die Nummer 15 Pf. Z
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Auzeigeuprcis:

Bei einmaliger Ausnahme die kleine Zeile 50 Ps, bei Wiederholung Erniäßigung .
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Kleine Zeitung ' für eilige feiern.
« Der Altestenaiisschuß der Nationalversammlung schlägt als

Terinin iur die Neutrahlen den 6. Juni vor.

J Der Nationalversammlung ist ein Notetatgesetz für die
Monate April bis Juni zugegangen. «

"' Der Nationalversomminng vist ietzt der Geietzentiviiri
über die-Wahl des steicbsprafiöeuten durch das Volk zu-
gegangen.

« Die Jnternationale Kommission, . bat entschieden, daß
Fiensburg deutsch bleiben soll. .

"' ‘Jlbgeoaneter Traub hat am 13. März seinen Austritt
aus der Deuisiiniationaien Volkspartei erklärt.

für! Saarbrücken fanden» graue deiiiiciikpairiotxsthe Kund-
zeonngen aller Beamtenvereinigungen des Saargeoietes statt.

" Die Zahl denBerwundeten bei dem Erpiosionsunglück in
Lantwiiz belaust sich aus über 100.

« Der politische Generalstab meidet daß die»vier Tage an-
haltende foensioe der Botschewisten gegen Poren zufammen-
gebrochen ift. »

"' Jnfolge der Absedung des sdänischen Ministeriums Durch
sen König protiamierte Die Arbeiterichast den «Generalstreit.
Die Sozialisten wollen den König zum Rücktritt aiifforoeru-

«·Die»Reichsregierung hat an die Rote Tilrmee im Rubr-
revier ein Uttimatiim zur Niederlegiing der Waffen gerichtet.

*_ Bei Wesel mußte die Rote Armee infolge zahlreicher
Deiertionen zurückgehen.

"' Die Nationalveriammlung ist am ·Montag wieder zu-
saminenaetreten, ‚um die Erklärungen der neuen Reichsregie-
riing entgegeuzunehmen «

"' Unterstaatsieiretär a. D. v. FalkenOusem der Mitglied
der Kappregierung war. ist verhaftet unD nach Leipzig ge-
bracht worden.

* Die banerische Regierung beschloß, die Wahlen zum
dortigen Landtag am gleichen Termin wie die Reichstags-
wahlen stattfinden zu lassen.

'- Die französische Kammer fordert in einer Entschließung
die strengste Durchführung des Friedensoertrages mit
Deutschland.
L

 
  

unsers-see Kannstka
Deutsches Reich.

+ Die Auseiuaudersetzuug mit den Hohenzvllerm
Die Vorlage über die Auseinandersetzung des preußischen
Staates mit dem Hause Hohenzollern gilt in parlamen-
tarischen Kreisen jetzt als gefährdet, da der neue Finanz-
ininister Lüdemann die Vorlage nicht in der vorgelegten
Form vertreten will. Sollte die Vorlage abgelehnt werden,
io müßte die Krone ihre Rechte auf Dem Prozeßwege geltend
machen. · «

‚ « X Die minimale gegen Prinz Ida-heim Andre-ist.
Jn der Angelegenheit des bekannten Exzesses im Hotel
Adlon in Berlin ist jetzt die«Ankla»ge erhoben worden.
Sie richtet sich gegen den Priiizen Joachim Albrecht, den

.‑.‑‑‑..‑ _.—- ... ___..—

Rittmeifter v. Plathen und den Prinzen Hohenlohe-."
Lan-genburg. Prinz Joachim Albrecht ist nicht wegen
«»Körperverletzunsg, sondern nur wegen versuchter Nöti-
Hungsangeklagn Herrn Plathen und Prinz Hohenlohe
laben sich wegen Körper-verletzung zu verantworten.l

Die Haupwerhandlung soll kurz nach Ostern stattfinden;

— srs Wahl des Rcickzspräsidenten durch das Volk.
Der Gesetzentwurf über die Wahl des Reichspräsidenten

— durch das Volk besti mt, daß jeder, der das Wahlrecht zum
uieichstag hat, wah echtigt ist. Die Wahl soll an einem
Sonn-i oder öffentlichen Ruhetag stattfinden. Der Stimm-
zettel muß den, dem der Wähler seine Stimme geben will.
bezeichnen, und darf keine weiteren Angaben enthalten. Ge-
svahlt ist, wer mehr als die Hälfte aller gültigen Stimmen
erhalt. Ergibt sich keine solche Mehrheit, so findet ein zweiter
Wahlgang statt, bei dem gewählt ist. wer die meisten gültigen
Stimmen erhalten hat. Bei Stimmengleichheit entscheidet
das Los, das der Reichswahlleiter zieht.

sk- Die Heimkehr der Kriegsgcfaugeuem Die Reichs-
zeniralstelle für Kriegs- uud Zivilgesangene gibt bekannte
Nachdem auch der Abtransport der Kriegsgefangenen aus
Frankreich im allgemeinen als abgeschlossen anzusehen ist.
muß festgestellt werden, ob sich noch irgendwo Kriegs-
gefangene in den ehemaligen seindlichen Staaten befinden.
Zu diesemeeck wird durch die Landeshilfsausfchüsse an

. die Angehörigen solcher Kriegsgefangener, die nachweisbar
in Kriegsgefangenschast geraten waren und bis jeßt noch
nicht zurückgekehrt sind, eine Aufforderung ergehen. Die
Namen derselben den örtlichen Krifaheimen sofort mitzu-
kteilen. Es muß ausdrücklich Darauf hingewiesen werden-

‘ daß die Meldungen sich nicht auf Vermißte, sondern nur auf
sKriegsgefangene beziehen dürfen, Die nicht in Rußland,
cRumänten und Japan gefangen waren. Die französische
Regierung hat der deutschen Regierung mitgeteilt, daß sie

-" diejenigen Kriegsgefangenen, die zurzeit noch Disziplinar-·
‘ strafen zu verbüßen hätten, unter Verzicht auf das ihr nach
„Dem Friedensvertrag zustehende Recht, solche Personen zurück-
taubebaltein freigeben würDe.  

 

 

is- Rein Haftbesrhl gegen Lüdeudorff. Von zustanoiger
Stelle wird erklärt: »Es ist unzuirefsend, daß gegen den
General Ludendorff bereits ein besonderer Haftbefehl er-
gangen ist. Die Behörden sind jedoch nach der Erklärung
der Regierung, alle Schuldigen am Putsch zur Bestrafung
zu bringen, angewiesen, auch auf die Person des Generals
Ludendorff- dessen Teilnahme nnd Unterstützung des Militär-
interinis einwaudfrei feststeht,
Da aber Ludendorff nicht unmittelbar an der sogenannten
stated-Regierung beteiligt war oder bei irgendwelchen Amts-
handlungen der Kapu-Lüitwitz heriiortrat, glaubte die
Regierung, bisher von einem besonderen Haftbefehl absehen
zu müssen.«

sc- Sie Kosten der Befanuxigstrupteein Nach Met-
dungeu aus Paris betragen Die Kosten für die Besatzungss
truppen im Rheiiiiaud und in Den Der Volksabftimmung
unterworfenen Gebieten für 1920 etwa 700 Millionen Frank.
Tau-In entfallen ans die Besehung der Rheinlande 568 Mil-

. lioneii Frank.

:: Vesichilagsnahsine der Kohlenkäshsne aus Dem Rhein
und Mai-n. Die interalliierte csehiffahrtslomniisfion hat
verfügt, daß alle Kohlenkähne, einschließlich Braun-
kohslenkähne, auf Dem Rhein bezw. Main festzuhalten
sind. Der Grund für diese Maßnahme ist noch nicht
bekannt. Wahrscheinldch ist sie auf die Unruhen im
Ruhrgebiet zurückzuführen Verhandlungen zwischen
dem Reichssoerkehrsministerium und der Siihiffahrtstoim
mission werden wohl den Erfolg haben. daß die Be-
fehlagnahsme aufgehoben wird.

i + Denkschifranzöfifchcs Wirtschaftsabkomuieu. Nat
T Meldungeci aus Paris wird demnächst eine deutsch-sznzzgsch
lKomniission zusammentreten. um über ein Wirtschaftsab
: kommen zwischen Frankreich und Deutschland an verhandeln

ir- mein;ügefuuhheimgefezgr. Das Reichsniinifterinm
des Jniiern bereitet für die erste Tagung des neuen Reichs-
tages folgende Entwürse Vor: 1. Gesetz zur Bekämpfung
Der Geschlechtstrankheiten, 2. Reichstubertulosegesetz, 3. Reichs-
gesetz gegen den Alioholmißbrauch, 4. Reichsirrengefetz,
ö. Reichsjugendwohlsahrtsgesetz, ferner Novellen auf Dem
Gebiete des Nahrungs- und 9 rzneimittelwefens

sss Bcfrhliisse des Reichsrates. Jm Reichs-rat wurde
die Vorlage über die Aburteilung der mit dem hochberräte-
:ischen Unternehmen vom März 1920 zusammenhängenden
Strastaten durch die ordentlichen bürgerlichen Gerichte an-
genommen. Der Reichsrat erklärte sich ferner mit dem
itapiialertragssteuergesetz, dem Landesfteuergesetz, dem Reichs-
Finkommensteuergefetz und dein Körperschaftssteuergesetz nach
Den Beschlüssen der Nationalversammlung einverstanden Der
ilntrag Bayerns und Badens, gegen die Beschlüsse der
Nationalverfammlung zum Landessteuergefetz Einspruch zu
erheben, blieb in der Minderheit. "

+ Ncuwahleu-iii Braunfchweig. Der braunschweigische
Landtag hat dein Staatsministerium gegen die Stimmen
ber Unabhängigen ein Vertrauensootum erteilt. unD be-
schlossen, daß spätestens in der ersten Hälfte des Mai die Reu-
ivahl des Landtags zu erfolgen hat. Das Staatsministerium
hat bis zu der nach den Neuwahlen erfolgenden Neubildung
des Kabinetts die Geschäfte fortzuführen.

st- chtnahme lästigcr Anständen -Jn Berlin hat in
großem Umfange eine Festnahme von Ausländern statt-
gefunden, die sich legitimationslos und unangemeldet in
Berlin und dessen Vororten aufhalten. Bei dieser Maß-
nahme handelt es sich Darum, Die Reichshauptstadt von
Elementen zu befreien, Die sich strafbarer Handlungen
schuldig gemacht haben oder solcher dringend verdächtig sind.
Jnsbesondere kommt es darauf an, solche Ausländer zu er-
fassen, die auf Dem Gebiete des Schieber- und Wuchertums
Berlin und dem Reiche großen Schaden anfügen. Auch
gegen Ausländer, die an bolschewistischen Umtrieben beteiligt
sind, wird hierbei vorgegangen. Es find bereits eine
größere Anzahl von Festnahmen erfolgt, die sich auf alle
Schichten der ausländischen Bevölkerung, ohne Unterschied
der Religion und des politischen Bekenntnisses, erstrecken.
liber Die Zahl der Verhaftungen und die einzelnen Persön-
lichkeiten können vorläufig noch keine genauen Angaben
gemacht werden, jedoch ist die Zahl im Vergleich zu der
großen Menge von Auslöiidern, die sich in Berlin auf-
halten, verhäitnisnzäszig gering.

sls Das «neue Besolduugsgesetz. Der Nationalveri
samnilung ist der Entwurf des neuen Besoldungsgesetzes zur
gegangen. Danach besteht das Der Berechnung der Pension
zugrunde zu iegende Diensteinkommen der Reichsbeamten
aus dem Grundgehait und dem Ortszuschlag. Neben diesem
Diensteinkommen erhalten die Beamten Kinderzuschiäge und
Teuerungszuschläge. Für das Grundgehalt sind die Be-
amtcn in 13 Gruppen eingeteilt, für die von zwei zu zwei
Jahren Gehaltszuiagen bis zur Erreichung des Höchst-
gehalts vorgesehen sind. Der Ortszufchlag wird nach fünf
Ortsklassen berechnet und beträgt für Gehälter bis 4500 Mk.
2000, 1600, 1400, 1200, 1000 Mk» für Gehälter über 4500

bis 7000 Mk. 8000. 2400. 2000. 1700. _1400 Mk» für Ge-
hälter über 7000 bis 11 000 sme. 4000. 8200. 2600. 2200.
1800 Mk» für höhere Gehälter 5000, 4000, 3200, 2700 und
2200 Mk. Beamte ohne eigenen Hausstand erhalten nur
80 °/o des Ortszuschiags. Kindeks und Teuerungszuschlåtm
werden besonders berechnet.

ihr Augenmerk zu richten. «
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4- Die Verniinderuu des Heeres. Der durch die
Presse bekannt gegebene abinettsbeschluß über Beidehaltuug
eines Übergangsheeres von 8000 Osfizieren und 192000
Mann für die Zeit bis zum 10. Juli 1920 ist durch nach-
stehende Bestimmungen ergänzt worden: »Alle aktiven
Offiziere und Kapitalanten des früheren Heeres, die nicht in
das Ubergangsheer teiiischließlich Truppen in der neutralen
Baue). in das Abwicklungswesen, in den Heimkehrdienft und
»den Reichs- und Staatsdienst übernommen werden, werden
bis 31. März 1920 verabschiedet. Ausgenommen hiervon
leiben diejenigen, die mindestens seit 1. Oktober 1919 bis

31. März 1920 dauernd in Etatsstellen Dienst getan haben;
sie scheiden erst mit dem 9. April 1920 aus allen Militär-
verhältnis-sen aus und werden nach Den für Die Ange-
hörigen des früheren Heeres geltenden Vorschriften versorgt.«

+ Ein Aufruf des Zentrums. Der Vorstand der
Zentrumssraktion der deutschen Nationalversammlung erlaßt
an die Mitglieder der Partei einen Aufruf, der sieh mit der
Militärrevolte vom 13. März beschäftigt. Diese sei ein un-
verzeihliches Verbrechen am deutschen Volke gewesen. Der
Aufruf schließt mit folgenden Forderungen zur Lage:
,,1. Grundsätzliche Aufrechterhaltung der Weimarer Verfassung
mit allen nur möglichen Mitteln. 2. Eine Regierung. Die
Den Willeii und die Mittel besitzt, auf dem vom Gebot der
Stunde diktierten Wege verfassungsmäßige Zustände wieder
herzustellen und zu fiebern. 3. Die Organisation einer Wehr-
macht, Die verfassungstreu und verfassungs-sicher bis zur-i

Opfer von Blut und Leben ist. 4. Schärfste Ahndung aller
gewaltsamen Umsiurzbestrebungen, ohne Ansehung der Peison
oder Partei. 5. Ablehnung und Bekämpfung ieder Klassen-
herrschaft. 6. Entschiedene Durchführung _einer sozialen

Demokratie unter Gleichberechtigung aller glaube.“ ._ «

st- Polnisehe übergriffe. Amtlich wird mitgeteilt, daß
die deutsche Delegation, die in Warsehau über den Verkehr
mit Oftpreußen durch den polnischen Korridor verhandeln-
sollte. ohne Ergebnis zurückgekehrt ist. Die deutsche Re-
gierung hält unbedingt daran fest, daß der volle uneinge-
schränkte Durchgangsoerkehr nach Ostpreußen, wie er im
Friedensvertrage zugesichert ist. die einzig mögliche Grund-
lage für Verhandlungen sein kann. Die polnifche Regierung
hat diesen Standpunkt ausdrücklich abgelehnt. Sie hat
außerdem die deutschen innerpolittschen Verhältnisse derletzten
Tage zum Anlaß genommen. Der deutschen Delegation die
bis dahin gewährte Kurierverbinduug zu verweigern. Bei
dieser Sachlage war ein weiteres Verbleiben der Delegation
in Warschau zwecklos. —

st- Wahlverbot in den Abstimniungsgebieten. Die
Pariser Botschafterkonferenz hat unter dem Vorsttz von Jules
Eambon eine Sitzung abgehalten und bestimmt, daß die
Bewohner der der Volksabstimmung unterworfenen deutschen
Gebiete weder an der Reichstagswahl noch an der Wahl des
Präsidenten der Republik teilnehmen Dürfen. Die Konserenz
billigte außerdem eine an die deutsche Regierung zu
richtendeNote über die Funkenstation.

-I- Drohender politischer Generalstreik in Dauzig.
·Wie von zuverlässiger Seite aus «Danzig gemeldet wirD.
haben Die Dortigen unabhängigen und Kommunisten ein
Ultimatum an den Oberkommissar Sir Reginald Tower ge-
richtet, in welchem das sofortige Abrücken der Ententetruppen
aus Danzig gefordert wird. Jm Falle einer ablehnenden
Antwort des Oberkommissars drohen die Radikalen mit dem
Generalftreik. Das Ultimatum ist kurz befristet. ·

+ Die Umbildung der ostpreußifchen Verwaltng ist
nun vollzogen worden. Neben dem als Oberpräsidenten
in Aussicht genommenen Justizrat Sieht-Jnsterburg wird
der sozialdemokratische Stadtrat Barowski als Reichs- nnd-
Staatskommissar funaieren-, «

Deutsch-Osterreich.
x Tirol fordert Anschlqu an Deutschland. Nach-«-

Meldungen aus Jnnsbruck wur e in einer Versammlung des«
Tiroler Volksvereins eine Entschließung angenommen, wonach
der Wille des Tiroler Volkes, sich an das Deutsche Reich
als selbständiges Bundesland anzuschließen, durch eine als-
bald vorzunehmende Volksabstimmung unzweideutig fest--
gestellt werden solle.

Russland-. « « —-
x Der Prozeß gegen die Zareiiniörder. Jn Verm-.

hat dieser Tage der Prozeß gegen die Mörder des Zaren
stattgefunden. Die foaialiftifeh‚revolutionäre Partei wurde
darin der Verantwortlichkeit an diesem Mord geziehen.
Unter den Beschuldigten, 28 an Der Zahl, befanden sich drei-
Führer des Sowjets in Jekaterinenburg, zwei Frauen und
verschiedene Gendarmen aus dem ehemaihen kaiserlichen
Gefolge. -Der Prozeß dauerte zwei Etage. Die Akten
lauteten auf Mord an dem ehemaligen Zaren, der 8arin.
Den Großfürstinnen Olga, Maria, Anastasia unD Deren Ge-
folge. Der Hauptangekiagte Jashuloff verteidigte sich, indem
er sich darauf berief, daß er lediglich den Befehl der revo-
lutionären Partei ausgeführt habe, als das Heer der
TschechosSiowaken sich der Stadt-« genähert habe. Er gab
au, an Dem Morde teilgenommen zu haben. Jachuloff, vier
Sozialrevolutionäre und neun Gendarmen wurden zum Tode-
verurteilt. · - -- - -- «



s » Nah und Fern. «
» ._ Gelöiuneaeonea für die Gefangenen in Sibirien.
iDikte Neschszeutwlsielle r Kriegs- und Zivilgefangene teilt
Ä g . Der Heiintransport der deutschen Kriegsgesangenen aus
· fliibirien ist gesichert. Fünf japanische Dampfer sind fest
archiviert. wovon der erste» «Scotland Maru«, am 20. März
1920 Wladiwostok verlassen sollte. Die Kosten für die Heim-
-schasfung von ungefähr 5000 Gefangenen betragen rund
150 Millionen Mark.

. Als Zeitfreiwilliger gefallen. Jn den Put ta nB im Kampf »als Angehöriger eines Zeitfreinxcililigxxisataillpnsd der Direktor des Pathologischen Instituts derUniversitat Rostock Professor Dr. Ernst Schwalbe-
« Geklebtes Papiergeld. Von der Berlinerwird darauf hingewiesen, daß es betrügerische Elementzizoglihtiidie sich die Bestimmung über Einlieferung von zerrisseneniXapiergeld bei den Banken zunutze machen. Jn skrupelloserHktlftwerden Eins und Zweimarkscheine zerrissen, die rechtealte zur Bank zum Umtausch geschafft, während zwei linkeHa f en zusammengeklebt und in den Verkehr gebracht werden.Somit verdient der "

der andere, Beil-user 100 % an feinem Gelde- unb
ber Betrogene.

Phaiitaftische Kohlenpreisp Aus Saarbrücken wirdgemeldet: Der Kohlenpreis ist von der französischen Gruben-
verwaltung um weitere 100 Mark pro Tonne oder 1000 Mark
für den Waggon erhöht worden. Der Kohlenpreis soll all-
Biesiihlgiugiucgudie thf sdes;illkieltmarktpreises gebracht werden.

« ng ie e b e es würde der Wa on Koll n
12 000 Mark und der Zentner 120 Mark foftenfm )e

'. Qsas alles gestohlen wird. Jm Tunnel zwichen
St. Jngbert (Pfalz) und Hassel entfaltete sich in der leisten
Zeit eine riesige Diebestätigkeit. Dutzende von Personen
mit Hammer, Meißel usw. ausgerüstet, sprengten dort geeig-
iieie Eisentei»le, sogar eiserne Bogen los, um das Material
als altes Eisen abzusetzen. Die Polizei, die dem Treiben
ein Ende setzte, stellte fest, daß einzelne Familien aus diesen
Diebstahlen Gewinne; die in die Tausende gingen. erzielt
haben. »Jnfolge der Raubzüge ist der Tunnel stellenweise
durch Einsturzgesahr bedroht.

Die neuen Tabakfteiieruiarkeii. Die neue Tabaksteuer
soll bekanntlich, wie bisher die Zigaretiensteuer, für alle
Arten von Tabak durch Steuerzeichen eingezogen werden.
Die Marien werben für Zigarren grün bedruckt. für Kautabak
und Zigaretten blau, für seingeschnittenen Rauchtabak grün.
für Pfeifeiitabak rot, für Schnupstabak violett und für
Zigarettenhüllen orange. Die Zigarrenmarken enthalten am
oberen Rande die Jiihaltsangabe nach Stückzahl und Art,
darunter die Angabe des Kleinverkausspreises für eine Zigarre.
Auch bei den übrigen Tabakarten wird der Kleinvertausspreis
angegeben, bei Zigaretten für ein Stück, im übrigen für ein
Kilogramm

‘‚ 500 000 Mark für die Hallenser Straszentämpfen
Der Verband der Sächsisch-Thüringischen Färbereien sowie
die Konvention der Sächfisch-Thüringischen Färbereien Orts-
gruppe Gera) beivilligte für die Familien der in· den
Straßenkämpsen in Halle a. S. Gefallenen eine halbe
Million Mark.

« Von EntentesKrafttpagen überfahren. Zwei Kraft-.
wagen der Jnteralliierten Uberwachungskommission Dresden
überfuhren auf ber Fahrt von Jüterbog nach Dresden in
Coswig einen zwölfjährigen Knaben, der einen Arm- und
Hüftbruch erlitt. Die angesammelte Menge konnte nur mit
Mühe beruhigt werden. Die Kraftwagen wurden nach Fest-
stellung des Tatbestandes der Verbindungsstelle der Heeres-
friedenskommission zugeführt. Der englische und der fran-
zösische Präsident der Untersuchungskommission sprachen dem
deutschen Verbindungsossizier ihr lebhaftes Bedauern aus
und erklärten, daß sie für sämtliche Kosten aufkämen.

Ein erwünschter Fund. Nach einer Meldung aus
«Dr«esden sind in der preußischen Lausitz bei Friedrichshetn .
große Braunkohlenfelder erbohrt worden. Sie besitzen eint
große Mächtigkeit und sollen so bald wie möglich ausge-
beutet werden. «

Eisenbahiiinasfeiidiebftähle. Die Ersurter Kriminab
polizei ist einer großen Eisenbahndiebesbaiide auf die Spur
gekommen. Bisher wurden 56 Diebstähle anfgedeckt, an
denen 62 Personen beteiligt sind. Es handelt sich nur um
Eisenbahnbeamte aller Grade vom Zugführer und Ober-
schaffner bis zum Hilfsschafsner und Hilssrangierführer.
Geraubt wurde alles, besonders Getränke, Rauchwaren aller
Art. Zuletzt wurden größere Verbrechen derart ausgeführt,
baß die Diebe große Ballen Tuchstoffe und andere wertvolle
Eilgüter während der. Fahrt aus- dem Zuge warfen und
später abholten. Dadurch wurde es möglich. einen Teil der
zuletzt gestohlenen Güter wieder herbeizuschaffen.

‚_ Eine schreckliche Vluttat hat sich im Dorfe Binnowp
Kreis Greifenhagen, ereignet. Der Landwiit Mittelstedt er-
schoß seine Ehefrau sowie die gerade hinzukommenden hoch-
betagten Eltern seiner Frau und ihre unverheiratete Schwester.
Eine anwesende Verwandte konnte sich durch einen Sprung
aus dem Fenster retten. Mittelstedt verriegelte dann die

Türen und erschoß sich selbst. Wie verlautet, sollen lang-
sährige Zwistigkeiten die Ursache des Mordes fein.

.. Raubmörd. Jn Leipzig wurde die Inhaberin eines

Schokoladengeschäfies hinter ihrem Ladentisch ermordet auf-

gefunden. Der Täter, von dem jede Spur fehlt, hat beim

Durchsuchen aller Behälter eine große Menge Wertsachen
unb eine große Geldsumme gesunden.

Mörder im Automobil. Jn Aachen mieteten zwei

unbekannte Männer eine Automobildroschke zu einer Fahrt

nach einer benachbarten Ortschaft. Unterwegs erschossen die

Fahrgäste den Führer. warfen die Leiche auf ein« Feld
und bemächtigten sich des Wagens. Von den Mordern

fehlt jede Spur. »

'. Furchtbare Wirbelstiirine in Amerika. Einer
Meldung aus Newport zufolge hat eine Reihe von heftigen

Wirbelwinden Nordostssllinois und Teile von Ohio, Michigan,

Indiana, Missouri, Wisconsin, Georgia und Alabama heim-
gesucht. Zahlreiche Personen wurden getötet. Hunderte von
Häusern sind weggesegt worden. Da viele Telegraphens

leitungen zerstört sind, fehlen nähere Nachrichten.

. Dex Ka sKairosFlng gelungen.- Wie das englische
Luftministeriunpi bekanntgibt, sind Oberst van Ryiieveld und
Kapitän Brand mit dem Flugzeug »Voortrekker« am

20. März wohlbehalten in Kapstadt eingetroffen. Damit ist

die erste Uberquerung des afrikanischen Festlandes durch das
Fliigzeiig mit glücklichem Gelingen zu Ende geführt. Die

beiden Flieget haben ihren Flug am 4. Februar begonnen.

Der iinsierbliche Poiiieai«6. Die französisihe Slitnbemie,
beren Mitglieder sich bekanntlich die ,,Unsterblichen« nennen,
wählte einstimmig den früheren Präsidenten der Republik
Poincarä zum Vorsitzenden und Jiiles Cainbon, den früheren
französischen Botschaster in Berlin, zum Signalen

———.

ber falsch zusammengeklebte Scheine erhält, ist-
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Saargebietsbriefinarkem Die Regierungskommission
des Saargebiets verfügte, daß in nächster Zeit im Saar-
gebiet deutsche Briefmarken mit dem Ausdruck »Saargebiet«
ausgegeben werden. Die deutschen Marien mit franzö-
sischem Ausdruck „Sarre“ werben deutscherseits nicht an-
erkannt. W besteht die Absicht, in einiger Zeit überhaupt
eine eigene Saargebietsbriesmarke zu schaffen. ‘

aiiptmann von u k- »Um öt .
dem F Psi 9 “P US get et Der aus

iebinechtprozeß bekannte Hauptmann von Pflugk-
Hartung ist in Hirschgarten bei Berlin das Opfer einer
Explosion geworden, die anscheinend absichtlich herbeigeführt
worden ist. Jn dem Augenblick, als er im Kraftwagen
nach Berlin abfahren wollte, ertönte eine gewaltige Deta-
nation. Unter dem Kraftwagen muß eine Bombe, aller
Wahrscheinlichkeit nach mehrere zusammengekoppelte Hand-
granaten, angebracht gewesen ein. Hauptmann von Pflugs-
Hartung wurde auf der Ste e getötet. während Professor
Eginhardt aus Berlin. der neben ihm saß, an den Beinen
verletzt wurde. Der Kraftwagensührer Gebhard erlitt schwere
Verletzungen im Rücken. Dem Offizierstellvertreter Kluge-
der neben bem Wagen stand, wurden beide Beine wegge-
rissen. Neben diesen Verletzten sind noch zehn Mann der
Sturmkompagnie—Pflugk-Hartung schwer zu Schaden ge-
kommen. —

» . Geringe Benutzung der Wohnschlaftiiageii. Zur
Linderung des Ziinmermangels in den Berliner Hotels hatte
die Eisenbahnverwaltung vor einiger Zeit aus den meisten
der Berliner Fernbahnhöse eine Reihe von Schlafivagen den
Reisenden zur Benutzung überwiesen. Trotzdem die Nach-
frage nach Hotelzinimern und die Besetzung der Gasthöfe
nicht geringer geworden ist, blieb doch die Benutzung der
Wohnschlafwagen äußerst gering, so daß sich die Eisenbahn-
verwaltung genötigt sieht, ihre Zahl auf den verschiedenen
Bahnhöfen um etwa die Hälfte zu verringern.

Von Spartakiften abgeschossem Der Fliegerleutnant
Franz Büchner« wurde bei einem Ausklärungsflug über
Leipzig von Spartakisten abgeschossen und getötet. Er war
Ritter des Pour l_e marite unb hatte sich im Kriege durch
40 Luftsiege ausgezeichnet.
Fliegerleutnant Kurt Scheibe über Halle abgeschossen. Er
war der dritte und letzte Sohn seiner betagten Eltern. Jm
Kriege war er als Boinbenflieger im Balkan unb an ber
Westsront tätig: er führte fünf Flüge über Paris aus. Beide
Flieger gehörten dem Fliegerhorst Großenhain i. S. an.

, Ein Papstdenkmal in Konstaiitinopel. Als Dankes-
zeichen des Orients für die vom Papst Benedikt XV. während
des Krieges bewiesene menschenfreundliche Fürsorge wird in
Konstantinopel ein Papstdenkmal ——- ein aus Granitblöcken
gebildeter Sockel trägt das Marinorbildnis des Papstes —-
errichtet. An der Zeichnung der Beiträge beteiligten sich der
Sultan und alle osmanischen Prinzen. —

. Der-heitre Schließung ber Frankfurter Universität
Dei Fortbestand der Frankfurter Universität ist ernstlich ge
fährt-her wenn ihr nicht neue Mittel zugeführt werden. Füi
das Jahr 1920 ergibt sich ein Fehlbetrag von 600 000 Mark
der nach Inkrafttreten der neuen Besoldungsordnung auf
1% Millionen Mark anwachsen wird. Für diese Summe ist
usurerst keine Deckung vorhanden, da die Staatsregierung
L.nen Zuschuß nicht gewährt. Es besteht aber die Hoffnung.
daß der«Staat einen Zuschuß leisten wird, wenn auch die
Stadt ihren bisherigen Beitrag wesentlich erhöht. Die
Stadt ist ietzt bereit, der Universität den jährlichen Beitrag
um 690 000 Mark zu erhöhen unter der Bedingung, daß der
preußitche Staat den gleichen Betrag beifteuert. ·Wenn die
Hilfe versagt bleibt, ergibt sich die Notwendigkeit, die Uni-
versität in kürzester Frist zu schließen.

« Alssgkbwchcm Der Einbrecher Klein, der im Ge-
flchksgeiüngnis zu Eberswalde untergebracht war. über-
mältigte den Gesangenenwärter und befreite die übrigen
Gezaiigeiiem im ganzen 27; alle sind entkommen.

Eine Britshochsihnle ans der äbartburg. Wie
iiis Eisenach berichtet wirb, sind für dieses Frühjahr hundert
unge Arbeiter nach der Wartburg eingeladen, um von den

iehrern der Volishochschule über mittelalterliche Baukunst,
nittelalterliche Dichtung sowie über Kultur und Wirtschaft
interrichtet zu werden. «Die freie Zeit wird mit Spazier-
xängen und sportlichen Ubungen ausgefüllt. Anmelduiigen
ind überall an die Leitungen der Voltshochschulen zu
ichten. T

__ Ein Polizeileiter des Diebstahls überführt. Der
lktionsausschuß in HohensieiniErnstthal in Sachsen hatte
sem Kommunisten Emil Zehl die Polizeigewalt übertragen.

Schon am folgenden Tage entwendete Zehl einem verhafteten
Säckernieister 1000 Mark. Nachdem verschiedene Personen
inschuldig in Verdacht geraten waren, gelang es. den Dieb

u überführen. Ein Teil des Geldes konnte dein Vestohlenen
urückgegeben werden. '

.- Die Explosio- in der Mnnitionsfabrik zu Berlin-
Lankiv hat ßen Sachschaden verursacht. ,Jn Lankwit
ind zah reiche ebäude stark beschädigt oder zerstört, selbsi
lm benachbarten Steglitz wurden einzelne Dächer abgedeckt«
in einzelnen Straßeiizügen zersprangen alle Fensterscheiben.
Tote hat das Unglück nicht gefordert, dagegen sind über
zundert Personen verwundet worden. unter denen sich etwa
iehn Schwerverletzte besinden. Der Sachschaden wird aus
cnehrere Millionen Mark geschätzt.

Teuere Parlainentarier. Das französische Parla-
ment hat ein Gesetz angenommen, durch das jedem Seuatoi
und Abgeordneten in Anbetracht der Teuerungiein besonderer
Zuschuß von 1000 Frank monatlich gewährt werden soll.
Damit erhalt jetzt jeder französische Parlamentarier eine
tährliche Auswandsentschädigung von 30000 Frank. Jn
deutsches Geld umgewechselt, wären das nach dem heutigen
Kurs ungefähr ·180 000 Markt

Das erste deutsche Volkshochschnlheim ist in dem
unweit Gem (Vezlß) gelegenen Tinz eröffnet worden. Für
dieses gemeinnutzige Unternehmen wurde das alte sürstliche
Schloß zur Verfügung gestellt. Am ersten halbjährigen
lski·ili,rs«us nehmen 47 Schüler teil, darunter Fünfundvierzigi
a rige. .

; Aufruhr in einer Strafanftalt. Jn der Strafanstalt
Reinbach brach eine Meuterei aus. Die Aufseher wurden
überwältigt und in die Zellen eingeschlossen. Inzwischen
wurden die 570 Jnsassen der Anstalt befreit. Es gelang
jedoch den herbeieilenden Unterbeamten, die von ihrer Schuß-
wasfe Gebrauch machten, die Flucht der meisten zu vereiteln.
Zwölf Gefanaene wurden nerwnnbet, dreißig sind entflohen.

Brigade Ehrhardt wieder in Döberitz. Die beim
Berliner Putsch beteiligte Brigade Ehrhardt, die nach Lock-
stedt abtransportieit werben sollte, um dort entwasfnet zu
werden. mußte, da die Beamten und Arbeiter der Eisen-
bahndirektion Asto a sich -weigerten, die Eisenbahntransporte
abzunehmen, nach öberilz ziirückiransportiert werden. Lebta-
lich ein Transport ist nach Lockstedt gekommen.

Am selben Tage wurde der·

 

« j' Zum (Einbruch in die Gruft des Fürsten Bismarcks
wird gemeldet: Bei den zwei in das BismarckoMausoleum
zu Friedrichsruh eingedrungenen Einbrechern, die in Büchenx
verhaftet wurben, fand man ihre Beute, silberne Lorbeer-s
kranze und silberne Wandschilder, zu kleinen Stücken zers-
schlagen. Über ihre Person verweigern die Einbrecher jede-·
Auskunft, doch wird vermutet, daß sie in Beziehungen zu-
ab? Mausoleuineinbrüchen in Charlottenburg und Dessau
eien. .

‚‘‚ Schichng mit Apothekerwarem Aus dem Haupt-
bahnhos in Essen sind Koffersendungen mit Apothekerwaren
im Werte von 1,5 Millionen Mark, die aus Sachsen kamen
unddnach Holland verschoben werden sollten, beschlagnahmt·
wor en.

.‘._. Die (Einbrecher von Friedrichsruh festgestellt
Die wegen des Einbruchs in bie Gruft Bismarkks zu
Friedrichsruh verhafteten Männer, die bei Büchen von einem
Gendarm festgenommen wurden, sind jetzt festgestellt worden
als ein aus Hamburg gebürtiger gewerbsmäßiger Spieler
und Dieb namens Trettoiv und ein Arbeiter Rohr, der aus
Litauen stammt. Sie wurden wegen des Verdachtes, daß
sie auch die Mausoleuinseinbrüche in Charlottenburg und
Dessau verübt haben könnten, Un Untersuchungsgesängnis
zu Lauenburg eingehend vernommen. Dabei bestritten sie-
diese Einbrüche ausgeführt zu haben.

« Die erste Geivinnziehiing - der Sparpräiniem
anleihe. Am-letzten Sonnabend wurden bei der ersten
Ziehung der Sparpräniienanleihe folgende Gewinne gezogen:
4 Gewinne je 1 Million auf Gruppe 1415 Nr. 250, 4 Ge-
winne je 500000 Mk.,· Gruppe 1605, Nr. 67. 4 Gewinne,
300000 Mk» Gruppe 2081, Nr., 379. 8 Gewinne, 150000"
Mk., Gruppe 767, Nr. 146 unb Gruppe 688, Nr.51. »24 Ge-
winne, je 50000 Mk» Gruppe 488, Nr. 188: Gruppe 995,
Nr. 157; Gruppe 550, Nr. 51; Gruppe 1497, Nr. 306;.
Gruppe 674, Nr. 216; Gruppe 183, Nr. 165. Für alle
Gruppen Reihe A, B, C, D. Diese Gewinnangabe erfolgt
ohne Gewähr. Maßgebend sind nur die amtlichen Listen.

Die drohende Erhöhung der Pofttarife ist vertagt
worben unb soll die Nationalversammlung erst nach Ostern
beschäftigen. . —

Masseuausbrneh ans einein Ziichthaus. Etwa
40 Siräflinge sind am Sonntag nachmiitag aus dem Zucht-
haus Brandenburg an der Havel ausgebrochen. Es kam
zu einer heftigen Schießerei, wobei auf seiten des Personals
und der meuternden Gefangenen Tote und Verwundete
zurückblieben. Ein großer Teil der Entflohenen konnte durch
Militär wieder eingefangen werben. —

Todesstrafe für Ledensniittelaiisfuhr. Die tschechische
Nationalversammlung hat ein Gesetz angenommen, das auf
bie unbefugte Aussnhr von Lebensmitteln schwere Kerker-
ltrasen bis zu 20 Jahren, außerdem Geldstrafen bis zu einer
Million Kronen und in besonders schweren Fällen sogar
Todesstrase setzt.

Buuie Tages-Chronik
Brandenburg. Bei der Revolte der Zuchthäusler mußte

die Anstalt, nachdem 152 Zuchthäusler ausgebrochen waren,
das hiesige Kurassierreaiment zu Hilfe rufen. Das Regiment
sandte sofort eine Abteilung und belebte das Zuchtbaus Die
Meuterer hatten sich zum Teil mit Karabinern bewaffnet. Bei
dem Kampfe wurden zwei in ber Strafanstalt erschossen und
neun schwer verwundet» Die Leichiverletzten sind noch nicht
festgestellt. Vom-den Wartern ist keiner ums Leben gekommen.
Ja Gentbindvurde ein Zuchthäusler erfchoffen. zwei schwer
verwundet. Jm Walde sollen noch Ausbrecher verborgen sein.·
Von 152 Flüchtlingen wurden zunächst 70 wieber eingeliefert.
Jm Laufe der Nacht und des nachsten Vormittags sind noch
Berge-IF aufgegriffen worben. Es fehlen noch elf Zucht-

, r. -
Kassel. Das Wuchergericht verurteilte ben Landivlrt

Kuhnhenn wegen fortgesetzten Schleichhandels mit Fleisch und
Butter nach Frankfurt a. M. zu einem Jahr Getangnis,
10000 Mark Geldstrafe und drei Jahren Ehrverlust.

Qui-km Zum deutschen Besatzungskomrnissar» für
das oberschlesische Abstimmunasgebiet ist nunmehr endaultig
Fürst Hatzseld, früher Oberpräsident der Provinz Sci)lesien,
ernannt worden.

Don-ita. Auf bem Raim« o: Hoheniiein bei Dirschaii bja
gaben sich 15 polnische Soldaten unter Führung eines Ost-
ziers, djfe sich aus der Reise nach Dir-schau befanden, in die
Warteraume. Der sich dort aushaltende Ortsaendarm machte
den polnischenOisizier auf das Waffenveibot im Freistaais
aebiet aufmerksam. Jm Verlaufe eines sich hieraus ergeben-
den Wortwechiels kam es zu einer Schießprei. bei welcher
der Gendarm schwer verletzt, aus polnischer Seite zwei Mann
getötet und zwei weitere schwer verletzt wurden. Der
Gendarm und die schwer verletzten polnischen Soldaten sollen
ihren Verletzungen erlegen fein.

Allenstciii.. Die Jnteralliierte Kommission hat den Ober-
bürgermeister Zülich und den stellvertretenden Kommandeur
der Sicherheitspolizei, Major Oldenburg, wegen Ungeborsams
vom Amt suspendiert und ausgewiesen.

Brüssel. Der belgische Schiffahrtsrat nahm eine Ent-
schließung an, in der Schadenersatz sur die von Deutschland
vernichte-ten belgischen Schiffe, und zwar Tonne für
Tonne, verlangt wird. Außerdem verlangt Belgien eine Ent-
schädigung für die Schiffe, die es während der deutschen Be-
seuuna nicht hat bauen türmen.

Hang. Durch königlichen Beschluß wurde dem deutsch en
Erkronvrinzew die Insel Vieringeii zum weiteren Aus-
entbalt zugewiesen. Die im 8 _menbang mit der Berliner
Umsturzbewegung ergriffenen nahmen finb wieber. auf-
gehoben worben. .- .

Mailand. Laut „(Sortiere della Sera« hat der ita’ienisch·e
Kriegsminister die Entlassung der Jahresklasse 1897 nnd zah -
reicher Ossiziere verfügt. Eswerden ungesahr 100 000 Mann
und 6600 Offiziere entlaffen.

Paris. Marschall Foch bat dein Obersten Rat cis-i Dokt-
ineiit iiberreicht, das die Punkte des Friedensveitrages
enthält," die Deutschland nicht erfüllt habe. Er fordert tin
Ilstiiuatnin an Deutschland mit ber Festsiizmta einer D"
stimmten Frist, bis zu der Deutschland alle diese Be-
dingungen zu erfüllen habe.

Kepcknhaaein Wie die hiesigen Zeitungen melden. sind
Kuvp und v. Falkenhausen als lii tll "
Boden angetroffen. « F d) n99 aus banifchem

London. Über Dublin ist der verschärfte Belagerungs-
zustand verhängt worden. Vizekönig ernch bat die Militärs
diktatur über ganz Jrland verkündet. Es werden überall
außerordentliche Kriegsgerichte · eingelebt. Kundgebungcn
lgetgeici11tEtngland sind verboten und werden als Hochverrat
era e .

London. Jm Unterhause erklärte Lloyd George in Be-
antivortung einer Jiiterpellation von Bottvmley, daß die
Regierung nicht beabsichtige. den Prozeß gegen den elle-
nialigen deutschen Kaiser in dessen Abwesenheit zu führen.

Schaiighai. MenersWaldech der bisher internieite Hon-
nerneur von Tsingtain hat am 27. März Rohe mit Bestim-

« mungsort Hamburg zusammen mit 1100 deutschen und öster-
reichischen Kriegsgeiangenen nebst Familien verlassen. ‘



Abschluß oder Kampspause?
Die RegierungBauersRosle ist gestürzt. Gestürzt nicht

durch Kavo und Luttwitz. nicht durch Helfferich und Stufe-
mann, sondern durch die Uneinigteit in Den Reihen ihrer
eigenen Gefolgschaft Der Druck von links war es, · der sich
gegen den Fortbestand ihres Koalitionskabinetts mit so großer
Entschiedenhett geltend machte, daß ihm schließlich nachgegeben
werden mußte. Aber ivas dabei herausgekommen ist oder —-
man kann heutzutage gar nicht vorsichtig genug sein --
herauszukommen scheint, ist doch wieder nur ein neues
Koaiitionskabinett. Ein paar neue Namen, ein paar Fuch-
leu»te, von denen man sich Gutes versprechen kann. Hermann
Müller als Reichskanzler statt als Minister des Auswärtigen,
das alles sind keine Veränderuiigenbesonders aufregender Natur.
Man muß schon den Unabhängigen darin recht geben, daß
die grundstürzende Verschiebung der Machtverhältnisse, die uns
diese Märzereignisse gebracht haben, in einer so gearteten
bloßen Umbildiing des Reichskabinetts nur sehr unzulänglich
zum Ausdruck kommt, und man kann verstehen. wenn sie.
iino viel mehr noch ihre Genossen zur Linken, dem jetzt ge-
planten neuen Ministerium kühl bis ans Herz gegenüber-
stehen. Für sie gibt es nur eine Lösung, die den Erforder-
nissen der Lage Rechnung trüge: ein reines Arbeiterkabinett,
in Dem Die bürgerlichen Parteien gar nichts mehr zu suchen
und zu sagen hätten. Dafür wäre keine Mehrheit in der
Stativnaiverfammlung vorhanden? Dann wird sie einfach
aufgelöst. Und die Entente-Regierungen würden Schwierig-
keiten machen? Dann wird man sich schon auf irgendeine
Art und Weise zu helfen wissen: wozu hat man seine Ver-
bindunan in allen Ländern. Es gibt jetzt eben nach Ansicht
der radikalsten Linken keine dringendere Aufgabe als den
Ruck nach links so weit wie möglich zu treiben — damit
von da aus der nächste Schritt, die Rätediktatur, ohne neue
große Kämpfe getan werden kann.

Daß die bisherigen Koalitionsparteien diesen Gefahren
nicht blind gegenüberstehen, begreift sich von selbst. Daher
auch die Opfer, die sie bringen, um den Bund, der sie zu-
sammenhält, unter allen Umständen zu retten. Die An-
nahme der mit den Gewerkschaften vereinbarten neun
Punkte greift tief in die demokratischen Grundlagen unseres
Verfassung-Ziehens ein; die Aufopferung von Männern wie
Noske und Schiffer muß. eigentlich wie ein Eingeständnis
eigener Ohnmacht empfunden werden. Aber es nützt alles
nichts, man n iß sich fügen,wenn nicht die neue revolutionäre
Sturinflut au Die fvärliehen Reste der bisherigen Staats-
gewalt noch himvegfegen soll. So hofft man wenigstens,
bis zu den Wahlen aushalten zu können: was nachher wird,
darf Staatslenker von heute noch nicht kümmern. '

We etc- «iiiettsiieubilduiig.
Im Striche.

Nach langen Verhandlungen hat man ür d
f auf folgende Ministerliste geeinigt: {ich f aß Ren
z Reichskanzler und Minister des Auswärtigen: Müller.
, Minister des Innern und Vizekaiizler: Roch. '
!Justiziiiinister: Dr. Blunck.
, Postminifter: Giesberts.
Verkehrsminifteriumi B an e r.
Arbeitsministeriumi S ch l i cf e.

i Wirtschaftsniinisteriumi S ch mi d t.
Reichswehrministerium: Geßler (ein fozialdeiiiolratischen

parlameiitarischer Unterstaatssekretär beigegeben). "
Schatzministeriumi Wirth
Finanzen: Euno.
Ernährungsministeriuini H e rm e s.
Minister ohne Portefeuille: Da vid.

Unsere letzten Mitteilunger über die Bildung des
Reichskabinetts haben durch en Rücktritt des Hapagp
direktors Curio noch eine Aenderung erfahren. An die
Stelle von Cuno tritt als Reichsfinanzminister der
württembergrische Finanzministser Wirth, während das
Reichsfchatzminifterium der Sozialdemokrat Bauer
übernimmt; Vell (Ztr.) bleibt vorläufig Verkehrs-
minister, bis die Verreichlichotuig der Eisenbahnen zu
Ende geführt ist. · -

Jn Prenfzrm

Nach langen Verhandlungen ist auch. das preußifche
- Kabinett zustande gekommen. Es hat nur acht statt
bisher 9 Mitglieder. Jm Verlauf der Verhandlungen
machten die Sozialdemokraten den Vorschlag; das Pr ä-
sidium mit dem Landwirtschaftsministerium
zu ver ei n igen; dabei war ein leitender Gedanke
auch die Vereinfaichung und Verbilligung des Regie-
rungsapparetes. Damit drangen sie Durch. Folgende
Liste wurde dann festgestellt: -

Ministerpräsident und Landwirtschaft: B r a u n CHon
Juneresi Severing (Soz.), _ ‘
Unterricht: Haenisch (Soz.), f j. « « J J-:
Finanzen: Lüdemann (Soz.), « «, -,X» »k-

· Oeffentliche Arbeiten: Oeser (D·em.), «'-, «
« Handelt Fischbeck (fern), « _ ; . . « .«-«·

. man: Am Zeonhoff (Bentr.), Zugs
. Volkswohlfahrti Stegerwald (Benft;‚. ‘ e-
- Diese Aufstellung enthält zu leichen Teilen so-
Ilaldemokratissche und bürgerliche Zabiiiettsmitglieden

Die Waffen nieder-!
Ultimatum der Regierung an das Niihrrevier.

Die Reichsregierung hat im Hinblick auf die fortgesetzte
Verschlechtenmg der Lage im Ruhrrevier nunmehr an die
dortigen Arbeiter und die Rote Armee ein Ultimatum ge-
richtet, in Dem es heißt-

„1’ .. aber allen Verführteu nochmals Gelegenheit zu
geben, zur Vernunft zurückzukehren, will die Regierung
noch eine letzte Frist gewähren, ehe fie mit Waffengewalt
einfchrritet. Sie fordert daher bis zum 30. März, 12 um
mittaaß, eine ausreichende Sicherheit für den Mtlitär-«
iscfehlshaber des Wehrkreises 6 Generalteutnaut v. Watter
in Münster die Annahme utid Durchführung folgenDcc
Bedingungen-

l. Uneiugeschränkte
mäßigen Staatsautoritätr .-

2. Wieder-einsetzng der staatlichen Verwaltungs- und
Sirlierbritsorgaue, soweit sie nicht durch Eintreten für die
JkiipusLüttwits-Regierung belastet sind.

3. Sosortige Auflösung der Roten Armee.
« 4. mollige Entioafsun ng der gesamten Bevölkerung

einschließlich Ginwobuerwehreu unter Aufsicht der recht-
mäßigen staatlichen Organe. -

Die Art und Zeit der Durchführung der Eutwaffuung

Anerkennung der cherfafsuugos

erfolgt.  

wiid durch den Inhaber dir vollziehendeu Gewalt näher
bestimmt merDen. Sofortige {Freigabe Der Giefaugeuen.“

Das Ultimatum schließt mit den Worten: ,,Falls diese-
Bedingungen angenommen werden, wird die Reichsregierung
von einem Aiigriff absehen. Andernfalls erhält der Jn-
haber Der vollziehenden Geioalt Freiheit des Handelns zur
vollen Wiederherstellung gesetzmäßiger Zustände.«

Gegenultimatiim ans dem Ruhrrevier.
Berlin. Auf das Ultimatum Der Retchoregieiuug an

Die Ausständifcheu im Ruhrreviei haben diese mit einein
Gegenultiinatuui geantwortet. Die Regieiung hofft aber.
immernoch, dass die Aufftäiidisijen endlich ein Einsehen
haben werden. Bei Minister in Westfalen sind bis ietzt
35 000 Mann Reichswehrtrnppeu zusammengezogen merDen.
Weitere Vetstärkuiigen site diese sind im slinuiarfch.

Militärische Maßnahmen.
Da die Zusammensetzung der „hinten Armee« in keiner

Weise den Forderungen einer geregelten Organisation ent-
spricht und die Führer die Truvpen nicht in der Hand
haben, machte sich in stets steigendem Maße Plünderungs-
sucht lind Übergriffe gegen die Bevölkerung des Landes
bemerkbar. Sämtliche Arbeiterorganisationen der Städte im
üiiihrgebiet, Die hinter Der Regierung stehen und das Viele-
feider Abkonmien anerkannt haben, erklärten sich geschlossen
gegen die Anarchie nnd Willkür einer Minderheit. Bei der
Gefährdung der Kohlenversorgung sah sich die Regierung
gezwungen. nunmehr energische Maßnahmen zu ergreifen, um
diesen unhaltbaren Zuständen ein Ende zu machen. Es
wurden von Brandenburg und von Bayern aus bereits
größere Trupvenkontingente in Marsch gesetzt, um, falls die
»Rote Armee« nicht in letzter Stunde das Verderbliche ihres
Vorgehens einsieht, mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln einzuschreiten

« Die Lage in Wes-el.

Der Befehlshaber des Wehrkreisesä Freiherr o. Walten
hat sich persönlich in Wesel von dein Zustand der dort bisher
in schwerem Kampf stehenden Truppen überzeugt. Die
Division Kabifch bat das Lager Friedrichsfelde gesäubert.
Auf der Gegenseite sind große Verluste zu verzeichnen. Er-
beutet wurde eine schwere Feldhaubitze, eine Feldkanone,
eine Revolverkanone, mehrere leichte Minenwerfer, zahlreiche
Maschinengewehia große Munitionsbestände und ein Last-
kraftwagen. Das Einschreiten der Truppen südlich Wesel
wurde notwendig, um die Zivileinwohner der Stadt vor
einer weiteren Beschießung durch die bolschewistische Artillerie
zu schützen. Die gegnerische Artillerie wurde zum Teil ge-
nommen und mit ihren Resten soweit zurückgedrängt, daß
eine Beschießuiig Wesels nicht mehr zu befürchten ist.

t

Drohung mit Generalfircir und Gewalt.

» Die Mehrheiisfozialisten in Elberfeld haben auf Dai
Ultimatum der Regierung an das Ruhrrevier mit eine:
Entschließung geantwortet, inder es heißt-

Dic in dem Ultimatum vorgesehene Frist von vierund-
zwanzig Stnndeu ist zu kurz. Sie verlangt eine Verlänge-
ruiigvon drei Tagen. Der Kampf bei Wefel konnte
lokalifiert bleiben und wäre heute, längstens morgen, be-
cudint getreten, weil nur noch die linksstehenden R. P. Du
Anlniimer mit der Waffe weiterkäiiipfen. S.P.D. und
U. S. P. sowie ein Teil der R. P. D. nnd der Zeutralrat
site das RsieinischsWeftfälische Industriegebiet in Essen
stehen hinter den Bielefeldrr Beschlüssen. Der Einmarsch
der Reichswchr in das Industriegebiet verpflichtet uns,
gemeinsam mit Der li. S. P. und R. P. D. den General-
streik aus-zurufen und alle Waffen mobil zu machen, um Die
Reichsiuehr nicderzuschlagen. Zugleich werden wir unsere
Genosfrn in den übrigen Bezirken des Reiches mir Soli-
darität für den Generalstiseik nnd zur bewaffneten Abwehr
aufrufen. Die gesamte Reichsivchr ist eine Gefahr fiir die
Republik und den Sozialisiniis. Nur die geforderte
Arbeiterwehr mit Offizieren als Führer, aus Dein Republis
kanifchcu Führerbund entnommen, nnd nur den von der
organisierten Arbeiterschaft vorgeschlagenen Führern bietet
(auch für Die Regierung Müller) die einzige Sicherheit,
dass ähnliche Vorkommnisse wie Statut und Lüttwitz sich nicht
wicderholcii. Die Abberufung des Generals- Watter in
Münster fordert die S. P. D. unbedingt.

Weiter heißt es in diesem Gegenultimatumi »Bis zum
letzten Mann werden wir diese Militärkamarilla und jede
Regierung, die nicht durch die Tat beweist, daß sie in Der
Lage ist, diese Militärkamarilla sowie die reaktionären
Beamten in Reich, Staat und Kommune zu beseitigen, mit
Dem Generalstreik und nötigenfalls mit Waffengewalt be-
kämpfen.«

Die Antwort der Regierung.
Die Reichsregierung hat Darauf mit einer ausführlichen

Darstellung geantwortet, in Der Die Unhaltbarieit der zurzeit
im Ruhrreoier herrschenden Zustände dargetan und erwidert
wird, daß das zur Verwendung bereitgehalteiie Militär ver-
fassungstreu und keinen anderen Auftrag habe als Den, ge-
setzliche Zustände wiederherzustellen Auf seiten der Reichs-
regierung besteht nicht die Absicht, den Bogen zu überspannen,
doch glaubt sie, auf den Vorschlag des BielefelderAbkommens
bestehen zu, müssen, womit von der Gegenseite noch nicht der
geringste Anfang gemacht worden fei.

Auflösung der Rote-n Armee.

Jn Beantwortung des Ultimatums der Reichsregierung
hat Der Zentralrat der Vollzugsräte zum Geiieralstreik auf-
gerufen. Militärische Operationen gegen die Reichswehrs
truppen werden von der Roten Armee als aussichtslos an-
gesehen. Der Düsseldorfer Vollzugsrat beschloß, das Ulti-
matum der Regierung anzunehmen. Ein endgültiger Beschluß
ist zwar noch nicht gefaßt, doch ist die Annahme des Ulti-
niatums zu erwarten. Inzwischen beginnt« sich die Rote
Armee in einzelne Truppenverbände aufzulösen. Es wurde
auf der ganzen Front das« Ultimatum bekanntgegeben. Seit-
dem fluten die Rsotgardiften in zahlreichen Abteilungen in
das Hinterlaiid zurück. Aus den Etappenorten kommen
Klagen über Plünderungen seitens der Angehörigen der
Roten Armee. Das Essener Gerichtsgefängnis ist abermals
von revolutionären Truppen geöffnet und die Gefangenen in
Freiheit gesetzt worden. Nach einer Meldung aus unab-
hängiger sozialdemokratischer Quelle soll in Dorften die

stampfleitung der Roten Armee von den extrein Gesinnten

gefangengenommen worden sein. Diese hätten jetzt oie

Aktionen in der Hand. »

»k- Vormarsch ins Ruhrrevier.
Berlin. Der Vormarsch der Reichswehrtruvpeu in das

Ruhrrevter hat am Dienstag um 12 Uhr mittags be-

«
-

gonnen. »Er soll langsam erfolgen, um unnötige Verluste .
zu vertreiben. Bis icut find noch keine Zusammenftüsn

Frankreich darf nicht!

arme. Jn ihrer Millerand übermittelten Noie soll die 

Washintoner Regierung gegen die Belebung des Ruhrlseilens
durch deutsche Tiuvven feine ßinmenbung erheben, daaezen
gofn ärger Besetzung durch alliierte Truppen Unzuträglichleiten
eur en.

Generalstreik tu Elsaß-Lothriugeu.
Die Lage in Elsaß-Lothringen ist ernst. Die französische

Verwaltung steht dein Streik in großer Verlegenheit gegenüber.
Die Arbeiter sind entschlossen, den Streik bis zur restlosen Er-
füllung ihrer Forderungen fortzusetzen. Inzwischen hat der
Generalstreik auch auf das oberelsässische Industriegebiet Mül-
hausen und Gebweiler übergegriffen. Ja den meisten Spinnereien
und Webereien ruht der Betrieb. Die lothringischen Berg-
arbeiter scheinen in den Sympathiestreik treten zu wollen. Auch
in Schlettstadt unD Kolmar sind die Arbeiter .ausständig.
(,,Haimov. Sinn“) -

WÅ · .-

Diener Generalsireik geplant.
Forderungen der Unabhängigen und Kommunisten.

Jn einer Berliner Versammlung der unabhängigen und
kominunistischen Betriebsräte wurde folgende Entschließung
an die Regierung gefaßt: »Der vorzeitige Abbruch des Gene-
ralflreiks vor Erreichung der notwendigen Garantien für
die werktätige Bevölkerung hat die von der Zentralstreit-
leitung vorausgefagte Wirkung gehabt, daß die lauter-
revolutioiiären Kräfte sich4 wieder sammeln und stärken. Die
Ateinpause, die der Konterrevolution durch die Unterbrechung
des Generalstreiks geworden ist, wird dazu benützt, um Die
fiegreiche Arbeiterschaft besonders in Rheinland -.Westfalen
durch die Soldateska niederziimetzeln. Die Bahn-»r-
sammlung der Berliner Betriebsräte ruft angesichts
dieser ungeheuerlichen Prellerei Der gesamten Arbeiterkiaffe
Deutschlands, angesichts der neuen drohenden Ge-
fahren das Proletariat auf, sich für eine neue
Kraftanstrengung bereit zu machen. Die Vollverfammlung
beauftragt den Aktionsausschuß- sofort alle Maßnahmen für·
einen neuen Generalstreik zu treffen. Der Generalftreik muß
geführt werden, bis die Durchführung folgender Forde-
rungen gelungen ist: 1. Sofortige Entwaffnung und Auf-
lösung der konterrevolutionären Truppen, d. h. der Trupven.
die gegen die Arbeiter gekämpft haben und kämpfen.
2. Verhaftung der Offiziere und ihre Aburteilung durch ein
Arbeitergericht. 3. Sofortige Beschlagnahme aller Waffen
der Boiirgeosie und Übergabe der Waffen an die Arbeiter-
räte. 4.- Betriebsweise Ausgabe von Waffen an organisierte
Arbeiter, Angestellte und Beamte. 5. Bildung von Arbeiter-
wehren unter zentraler Leitung der Arbeiterräte. 6. Schleunige
Einberufung eines Reichs-Rätekongrefses. 7. Vervollständi-
gung derWahlen der revolutionären Betriebsräte.«.

Die letzten Tage der Kann-Regierung.
Aus den Tagen des Kapp-Putsches.

Gleich die erste Ausgabe der wieder erscheinendeii
Berliner Blätter ift mit den Erinnerungen an die Kapp-
Episode gefüllt. Wir ersparen uns in Rücksicht auf den uns
zur Verfugung stehenden knappen Raum die Wiedergab(
der Ereignisse aus den zeitunglosen Tagen und beschränken
uns, auf Die Schilderung der letzten Stunden der »Kann-,
Regierung«, wie wir sie anfchaulich in einem vier Seiten
langen Bericht des Berliner Tageblattes finden. Die
Schilderung ist vermutlich etwas einseitig gehalten. Allein
wo gabe es in solchen Tagen politischer Siedehitze wirkliche
Unparteilichkeitl Beginnen wir .

Ablehnende Haltung der Beamten.

Der Zusammenbruch der Kappfchen Regierung _begann
bereitßam Tage nach ihrem Auftauchen. Denn am Sonn-
tag, 14. März, vormittags, faßten sämtliche Unterstaatss
sekretäre, ohne Unterschied der Parteistellung, einstimmig den
Beschluß, den neuen Machthabern jeden Dienst zu verweigern
unD nur für die rechtmäßige Regierung zu arbeiten.
Dieser Beschluß ivurde rücksichtslos Durchgeführt. Jus-
besondere wurde jede Zahlung verweigert. Das Finanz-
miniiteriiim ignorierte Die Anweisung auf Zahlung von
10 Millionen, desgleichen die Reichsbank. Lüitwitz gab Ehr-
hardt den Befehl-- das— Geld gewaltsam mit»»drei Panzew
autos von ver Reichsvant avzuvetlangen. Ehrhath ver-

weigerte aber den Gehorsam.
Der Beschluß der Unterfiaatssekretäre wurde allen

sBeamten mitgeteilt. Es war ein schwerer Schlag für Kapp,
unter dein er fast zusammenbrach. Jn der Besprechung der
neuenMachthaber zeigte sich erhebliches Schwanken. Den
Ausschlag gab Ludendorff, der an der Besprechung teilnahnr
und erklärte, jetzt gälte es durchzuhalten. «

Besprechungen mit den Mehrheitsparteien.
Am Dienstag ergab eine Besprechung der Mehrheitst

varteien das folgende Bild: «
1. Wie man auch früher zu Neuwahlen stand, ietzt

waren solche unbedingt binnen kürzester Frist geboten. Das
ergabe sich aus der neuen Situation. Mit solcher Ertrang
könne man nicht noch sechs Monate regieren.

2. Von einer Änderung der Bestimmungen über die
Fugu sde Piafidenten tonnte unter diesen Umstanden keine

e e e n.
3. Die Umbildung des Kabinetis, die bereits vor dem

Ausdruch des Putiches im Gange war, mußte selbstver-
siaiidlich durchgeführt merDen. Es ergab sich also, daß die
Mehrheitsparteten in den politischen Forderungen, die die
sButichiften als Vorwand der Revolte ausgegeben hatten-
tatfachlich übereinstimmten.

Hieraus ergab sich die Grundlage für die Besprechungen,
‚Die alsdann zwischen führenden Mitgliedern des Zentrums-

der Deutschen demokratischen Partei, den Volksparteilern
und Deutfchnationalen auf der einen Seite und Kapp-Lütt·
mit; auf Der anderen Seite stattfanden. - «

Kapp zum Rücktritt bereit. »
Am Dienstag nachmittag sollte eine Besprechung Der

Parteien im Reichstage stattfinden. Als kaum die Sitzung
begonnen hatte, Twurde Schiffer herausgerufen, unD Dr.
Stresemanii rteilte ihm mit, Kapv habe ihn auf dem Um-
wege über den deutschen Volksparteiler Professor Leidig
wissen lassen, daß er nunmehr zurücktreten wolle, nachdem
er sich von der Unhaltbarkeit der Situation überzeugt habe.
Schiffer hatte daraufhin eine Unterredung mit Dr. Heinze
von der Deutschen Volkspartei und Dr. Düringer von der
Deutschnationalen Volkspartei. Beide erklärten, daß sie als
Juristen den Staatsftreich als Verbrechen verurteilten. Die
hinzukommenden Offiziere General Hülsen und sein Stabs-
chef v. Klewiß erklärten, Kapp und Lüttwitz wünschten Be-
sprechungen, sie seien bereit, alle Bedingungen anzunehmen.
Schiffer lehnte jede Besprechung ab.

Mini“ Pabft bei Schiffer-.

·Sväter erschien im Auftrage des Obersten Bauer der



Maler Pabft- beim Bizekanzler Schiffer, um sich über die
Lage zu unterrichten. Schiffer erklärte im Laufe der Unter-
haltung, es gäbe bloß eins: Kapp und Lüttwiß müßten
zurücktreten Auf Verhandlungen ließe ex sich nicht ein.

Atti Morgen des Mittwochs, 17. März, erschien Oberst
Bauer iti Begleitung Ehrhardts bei Schiffer nnd schlug
wiederum Verhandlungen über die acht Punkte vor, die als
Forderung der Kapp-Partei galten.

Schiffer (an den Tisch schlagend): Für mich ist die
Sache erledigt.

Oberst Bauer: Was kann geschehen?
Schiffer: Es bleibt nur der Rücktritt v. Lüttwiß.
Oberst Bauer: Lüttwitz kann nicht weg, sonst fallen

die Truppen auseinander und es droht die Gefahr von links.
- Schiffer: Lüttwiß muß sofort wegi Es ist ganz gleich,
ob dadurch die Kanipfkraft der Truppe geschwächt wird.
Denti wenn er bleibt, wächst der Groll und die Erregung
immer mehr. -

Die Offlziere zogen sich ohne Ergebnis zurück. Nach
einer halben Stunde erschien ein Offizier mit der Meldung,
Lüttwiß wolle nicht zurücktreten. Nunmehr erklärte Schiffer,
daß er sich auf weitere Unterredungen nicht mehr einlasse.
Jetzt nehme er nur noch den bedingungslosen Rücktritt
Lüttwitz’ an.

Alles verloren . . . -
Die Sache der Kann-Partei wurde zu dieser Zeit auch

von niilitärischen Kreisen als verloren angesehen, so daß
wiederholt Offiziere Lüttwiß zum Rücktritt aufsorderten. So
erklärte Oberst Reinhard (nicht Der General unD frühere
Kriegstninifter) zu Schiffer, er wolle mit dem General v. d.
Lippe zu Liittwitz gehen und ihm sagen, es fei feine vater-
ländisrhe Pflicht, seinen Abschied zu nehmen. Und am Nach-
mittag erklärte sOberft Heye an der Spitze einer Abordnung
VVN Ofsizieren ZU Lüttwitx »Exzcllenz. ich bin Jltr Unter-
gebener, Sie können mich erschießen lassen, Sie müssen mich
aber vorher anhören. Sie müssen weg, Exzellenz, um des i
Baterlandes willen i“ Dasselbe Ersuchen richteten an ihn
die Generale unter Führung des Generals v. d. Goltz. Nur
einer erklärte sich mit aller Entschiedenheit gegen ein
Weichen: Ludendorff. Kurz vor 6 Uhr erschien Major
Pabft mit dem Abschiedsgesuch des Generals Lüttwitz bei
Schiffer. Schiffer nahm das Gesuch an und ernannte zu
seinem Nachfolger den General Seeckt. Kapp hatte bereits
vorher seine Aniter niedergelegt. Kapp und Lüttwitz
verließen Berlin in Automobilen. Jhre Feftnahme war nicht
sofort möglich, da die Truppen »in diesem Augenblick noch
nicht gegen sie zu verwenden waren . . .

Steckbrtefe und Verhaftungem

Nach Mitteilungen des Oberreichsanwalts ist der Unter-
itaatsselretär a. D. v. Falkenliaus en in Brandenburg ver-
haftet und dort bereits gerichtlich vernommen weren.
v. Falkenhaufen wurde am 25. März nach Leipzig gebracht
und ift dort vom Untersuchiingsrichter vernommen worden.
Die Vermögensbeschlagnahme gegen die Ange-
fchuldigten des Kapp-Lüttwitz-Prozesses ist vom Ersten
Strafsenat des Reichsgerichts beschlossen worden. Wegen
der bekannten Kieler Vorgänge ist die Boruntersuchung
gegen den Admiral a. D. on Leoevow, Major a. D. von
Winterfeld, Oberbürgermei er von Lindemann, Regierungs-
präsident Pauli, Schleswig, und Landrat Freiherrn von
Löw ausgedehnt worden. von Levetzow ist verhaftet, Pauli
befindet sich in Schutthaft, die übrigen Angefchuldigten sind
flüchtig. Die Steckbriefe gegen die des Hochverrats be-
schuldigten Personen sollen nicht nur im Fahndungsblatt,
sondern auch in den Tageszeitungen, sowie an den Anschlag-
fiiulen veröffentlicht werden. Für sachdienliche Beihilfe zur
,Aufklärung des Sachverhalts oder Überführung und Er-
greifung eines Angeschuldigtenswird eine Belohnung bis zu
10 000 Mark ausgesetzt werden.

Verabschieduiigcn höherer Ofsiziere. ·

Wie das Reichswehrminifterium bekannt gibt, haben
infolge der letzten Ereignisse nachstehende Offiziere ihre Verc-
iibschiedung erbeten bezw. find in ihren Stellungen ersetzt
warben: Generalleutnant von Estorff-« Generalleutnant von
Bernuth, die Generalmajore von Groddeck, Freiherr von
Diepenboick-Grueter, v. d. Habt, Maerker, von Lettows
Vorberk und Hagenberg »die Obersten von Wangenheim,
von Oven und Freiherr von Ledebour (Hamburg), Oberst-
leutnant von Klewitz, die Majore von Miaskowski und
Haaemanm

Abgeordneter Traut-
hat am 13. März seinen Austritt aus der deutschnationalen
Volkspartei erklärt. —

Laut »Tag« hat der Oberreichsanwalt bei der National-
versammlung die Genehmigung zur Strafversolgung des Abge-
ordneten Traub wegen Hechverrats beantragt.

Die Ueberwachung des Kaisers.
Einer Reutermeldung zufolge haben die älliierten Mächte

ihre diplomatischen Vertreter in Holland beauftragt, die
holläiidische Regierung auf die dringende Notwendigkeit auf-
merksam zu machen, die Bewegungen des deutschen Kaisers
genau zu überwachen und ferner darauf hinzuweisen, daß die
Ententemächte wegen des Aufenthalts des Kaisers in der Nähe
der deutschen Grenze Beforgnisse hegen. Nach einer Kosten-
hagener Meldung englischer Blätter begnügt sich die holländische
Regierung nicht mehr mit der Versicherung des.Kaisers, von
Holland aus keine politischen Aktionen unternehmen zu wollen,
sondern läßt ihn jetzt durch 75_ Polizisten streng bewachen.
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Das neue Wahlge et}.
Jn der öffentlichen Sitzung des Reichsrats vom

Sonnabend nachmittag, die vom Unterstaatssekretar
Moesle geleitet wurde, wurde der Notetat ange-
nommen. Angenommen wurde ferner der Gesetzwi-
kvurf über die Wahl des Reichsprasidenten.
Gemäß-It ist Danach, wer im ersten Wahlgang mehr als
die Häl te aller gültigen Stimmen erhält. Ergibt sich
keine a solute Mehrheit, so findet ein zweiter Wahl-

gang statt, bei dem gewählt ist, wer die meisten Stimmen
“mit, so daß also im zweitensWahlgang die relative
Mehrheit entscheidet. Bei der Ausschußberatung waren

einige Bedenken geäußert worden, unter anderem an!)
Margen. daß zu einem zweiten WahlganF beidem die
relative Mehrheit entsel idet auch neue ewerber auf-
treten _tönnen. Der usschuß hat indes das Geses

. unverändert angenommen, und die Bollsitzung des
Reichsrats tat das gle' e.

Ferner kam das eichswahlgesetz ur An-
nahme. Während nach dem bei der Wahl der ationab
versammlung zur Anwendung gelangten Verfahren die
Zahl der Abgeordneten von vornherein bestimmt war.

t
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die·Zahl Der" Stimmen für einen· Abgeordneten aber
s wankend war, steht jetzt die Zahl der Abgeordneten
n t von vornherein fest, wohl aber die Zahl der
Stimmen, nämlich 60 000 für einen Abgeordneten.
Ferner werden die Restzttimmen aus-genutzt, und zwar
dadurch, daßisie in eine eichswahlliste abfließen, wobei
auf 60 000 Stimmen wieder ein Abgeordneter kommt
und neben den übrigen Wahl-kreisen Verbandswahlkreise
gebildet werden. innerhalb deren es den Parteien unve-
nomnien ist, mehrere Wahlkreise für ihre Lifie zu-
samnienzuschließen. Auf diese Weise wird es den Par-

‑ teien möglich, auch kleinere Stininienmengen aus ein-
zelnen Wahlkreisen zusammenzufassen mit dem (Erfolg,
daß ein örtlicher Abgeordneter wenigstens von met-
reren Kreisen zusammen in den Reichstag entsandt wird.
Jn den Ausschußberatungen sind folgende wichtige Bien-
derungen vorgenommen worden: Die Kosten der
Wahl waren bisher zum Teil auf die Länder und
zum wesentlichsten Teil auf die Gemeinden verteilt
worden. Kilnftig sollen aber alle Wahslkoften vom
Reich getragen werden mit Ausnahme derjenigen,
die bei den Gemeinden erwachsen, aber auch von diesen

trägt das Reich vier Fünftel und nur ein Fünftel
tragen die Gemeinden. Zweitens haben die Ausschiisse
die Bestimmung der Regierungsvorlage gestrichen, wo-
nach die Neichskasse den Parteien die Aufwendungen
für Herstellungen der Stininizettel erstatten sollte. Es
erschien den Ausschüsseii tnißlich, die Parteien von

jeder finanziellen Haftung zu entbinden. Jn der An-
lage des Gesetzentwurfes, worin die Wahlkreiie
und Verbandswahlkreise zusammen-gestellt find, haben
die Ausschüsse noch die wichtigen Aenderungen vorge-
nommen, daß aus ganz Bayern und aus ganz Sachsen
je ein einziger Verbaiidswahlkreis gebildet wird. Es
soll damit erreicht werden« daß die Stimmen möglichst
E::i- Lande bleiben.

Angenommen wurden noch das deutsch-französifche
Ablotnmen über den Kehl er Hasen und der Ge eh-
entwnrf, wonach die Gültigkeitsdauer der Gesetze über
die Bildung einer vorläufigen Reichswehr und
einer vorläufigen Reichsmarine über den 1. April hin-
aus verlängert wird. Es war dies nötig, um einen
gesetzlosen Zustand zu vermeiden, da infolge der letzten
Ereignisse das neue Reichswehrgesetz noch nicht hat
zustande kommen können- . .

Die Reichstagswahlen.
Der Aeltestenausfchuß der Nationalversammlung schlägt als

Termin für die Neuwahlenden 6. Juni 1920 nur.

Ansteikung ,
Jeßtfhat auch Dänemark urplötzlich seinen Staatsstreich

Über Nacht hat man deni Lande seine Regierung genommen
Eine neue ‚hat sich noch nicht gesunden, und der König steht
vorläufig einsam und allein vor allem Volke —- ein ganz
und gar-verfassungswidriger Zustand. Das Militär ist an
diesem Handstreich anscheinend nicht beteiligt, insofern haben
also. diese Vorgange keine Ahnlichkeit mit unseren Putschs
Ereignissen unseligen Angedenkens. Aber die Anregung zu
seinem unvermittelten Eingreifen ist dein Monarchen vielleicht
doch aus Berlin zugeflogen —- die internationale Luft scheint
heutzutage allen politischen Ansteckungsgefahren besonders
zutraglich zu fein. Jedenfalls,s in Dänemark ist, für die
Außenwelt ganz unerwartet, eine schwere Berfassungskrisis
ausgebrochen. 0Wenn nicht sehr bald eine Vermittelung ge-
fiinden»«,·wird, durfte auch dieses friedliche Land den Schrecken
des eneralstreiks ausgeliefert werden.

.Was eigentlich in Kopenhagen vorgegangen ist, ist noch
so ziemlich in Dunkel gehüllt. Offenbar handelt es sich aber
um rDie Gegensaße in der nordfchleswigschen Frage, um eine
Sache also, die auch uns etwas angeht. Das Ministerium
Zable hat sich nach Kräften bemüht, bie Bestimmungen des
Versailler Friedensvertrages in diesem Punkte einzuhalten.
Daß aber die ursprünglich vorgesehene dritte Abstimmungs-
zo·ne vor Der endgültigen Festseßung des Friedensvertrages
wieder fallen-gelassen wurde, hat schon die dänischen Chauvi-
nisten arg in Wallung gebracht. Jn der ersten Zone hat ja
nun die Abstimmung so ziemlich einigermaßen ihren Er-
wartungen entsprochen, und es heißt bereits, daß dieses
Gebiet restlos also bis zur sogenannten Elausenschen Linie,
den Danen zugesprochen werden soll. Um so grimmiger
hat die Abstimmung in der zweiten Zone in Kopenhagen

 

enttäuscht:- auf eine so überwältigende deutsche Mehrheit«
hatten sich selbst die besten Kenner des Landes nicht gefaßt
gemacht. Wie die Entscheidung der Jnteralliierten Kommission
danach ausfallen muß, kann natürlich nicht einen Augenblick
zweifelhaft fein.

Es scheint indessen, daß gewisse Kreise in Dänemark sich
bei diesem für sie geradezu vernichtenden Bolksurteiluicht
beruhigen wollen. Wozu hat man so gute Freunde in Paris
und London, wozu verfügt man über S aten und Kriegs-
schiffe, während Deutschland, immer und mmer wieder von
inneren Kämpfen geschüttelt. wehrlos am Boden liegt?
Hatte man sich doch in Kopenhagen sogar schon mit der
Hoffnung getragen, trotz des Friedensvertrages schließlich
doch noch über die zweite Zone hinausgreifen zu können
—- und nun soll dieser schöne Traum in nichts zerrinnen,
bloß weil die Schleswiger »falfch abgestimint« haben? Eine
ungeheuerliche Zumutung, in Der Tat. Aber daß wir mit
ihr ernstlich zu rechnen haben, unterliegt nicht Dem minDeften
Zweifel, und daß es gelungen ist, den König für sie zu ge-
winnen, scheint nach seinem Vorgehen gegen das Ministerium
Zahle so gut wie gewiß. Der Ministerpräfident wurde, nach
einer ausgiebigen Unterredung über die iiordichlestvigsche
Frage, aufgefordert zurückzutreten unD, als er sich dessen

 

weigerte, einfach mitsamt den übrigen Reaieiunasmitgliedern _
seines Amtes enthoben-s-

Die Sozialdemokraten kündigen. eine Volksbewegung
an, um Die Demokratie gegen absolutiftifche Gelüste zu retten,
und sie vertrauen darauf, daß mit den Arbeitern .' auch
das freigesinnte Bürgertum in dieser aufgedrungenenAbwehr ·
seine Pflicht tun werde. Wir können also auch von der
Gegenseite her eine Nachahmung des deutschen Beispiels er-
leben —-.- wenn Der König nicht schleunigst einlenkt. Die
Dänen sind sonst im allgemeinen ruhige Leute, aber auf
Demonstrationen verstehen sie sich ganz gut, und wer Der
richtige Mann dazu ist, weiß ihr Blut auch in Wallung zu
bringen. Herr Zahle gehört jedenfalls nicht zu den Leuten,
die den Kampf scheuen.

Bot dem Aue-brach einer Revolution
Die neue Ministerliste des Königs wurde in Ketten

hagen bereits veröffentlicht, sie stellt ein reines B toder«Geschäftsministerium dar. eam en«

» (unter Dem feine Gattin noch

 

Der-König bat das Ultiinatnm abgelehnt, in welchen
die Linksvarteicu die Wiedereinsetzung des Kabinettt
Zable forderten. Die sozialdemokratische Partei bat
dai·aushin«den Generalstreik für Mittwoch früh proklamiert
Sie beabsichtigt, ein eigenes Kabinett an bilden und des
König und das Kabinett, das in seinem Auftrag gebildet
wird, zniti Rücktritt aufzufordern.

Die Gewerkschaftsausschüsse der vereinigten Gewerk-
schasten, des sozialdemokratischen Verband-es unD Der Ge-
ineinschastsorganisation der Arbeiter in Kopenhagen haben
bereits ihre volle Zustimmung zu den Parteibeschlüfsen aus-
gesprochen und die Lage ist als äußerst kritisch anzusehen.

Wie Könige stürzen.
Historiiche Aktualitäten und (Erinnerungen.

Noch niemals hat es so viele entthronte Herrscher ge-
geben wie in unsern Tagen, niemals, seitdem es überhaupt
Könige gab. sah man so viele landesvertviesene Fürsten, die
aufall die Herrlichkeiten ihrer Macht verzichteten oder ver-
zichten mußten. Aber die Zahl der gestürzten Könige war
auch schon im vorigen Jahrhundert recht ansehnlich.

Jn Frankreich kämpfte im 19. Jahrhundert die
Monarchie einen zähen Kampf um ihren Bestand. Die
Julirevolution stieß den Enkel Ludivigs·XV. vom Thron
und zwang ihn. heimatlos durch die Welt zu ziehen: bald
lebte er in Schottland, bald in Böhmen, bald anderswo,
um nirgends Ruhe zu finden. Louis Philipp, der ,,Bürger-
könig«, saß während seiner ganzen Regieruiigszeit sozusagen
in lohetiden Revolutionsflammen auf seinem Herrscliersitz.
ständig von Attentaten bedroht. Als auch er Abschied
nehmen mußte, flüchtete er zu Schiff nach England unD ver-
brachte den Rest feines Lebens als Graf von Neuilly auf
Schloß Windsor. Napolon 111. konnte nach Sedan die
Friedensverhandlungen nicht führen, weil er Durch Die
französische Nationalversammlung in Bordeaux abgesetzt
wurde. Auch er ging nach England, dem Hort der meisten
verabschiedeten Herrscher, und lebte mit feiner Familie im
Exil. Seine Gattin, die märchenhaft alte Kaiserin Eugenie,
weilt noch heute unter den Lebenden. hat also Frankreichs
»Revanche« miterlebt und ihrer Genugtuung darüber während
des Welikrieges wiederholt Ausdruck verliehen. «

-· Jn Spanien wurde Marie Christine, die ‘ Gattin
Ferdinands VIL, zurAbdankung gezwungen. Sie blieb
jedoch im Lande« bis ihre Tochter Jsabella für großjährig
erklärt wurde. Unter der Regierung dieserFJsabella lohte
jedoch die Revolution wieder auf, und die Königin wurde
aufgefordert, zugunsten ihres Sohnes abzudanken. Da sie
sich weigerte, wurde sie gewaltsam vertrieben, entfagte jedoch
erst später zugunsten des Sohnes Alfonso und verbrachte
den Rest ihres Lebens in Paris.

Das klassische Land der zertrümmerten Königskronen,
der Königsflucht und der Königsmorde ist jedoch der
Balkan. Jn Griechenland wurde Otto L, ein Wittels-
bacher, in Runiänien Alexander Johann I. entthront. Dieser
war zu Jassv und Bukarest zum Regenten der Moldau und
der Walachei ausgeruer worden. fcheiterte aber nach einem
mißglückten Staatsstreich an finanziellen Schwierigkeiten und
lebte dann als »Pensioniir« in Wien. Der Fürst von
Battenberg war durch Vermittlung seines Oheims, des Zaren
Alexander 111., auf Den Thron von Bulgarien gelangt. Er
verfeindete sich aber mit den russischen Panflawiiien, die eine
Militärverschwörung anzettelten, ihn in feinem Palaste an
Sofia überfallen ließen und für feine Entfernung forgten.
Nach einem mißlungenen Versuch, nach Bulgarien zuruck-
zukehren, ließ er sich in Darnistadt nieder, wo er eine Opern-
sängerin heiratete und den Namen eines Grafen v. Hartenau

_ heute in Wien lebt) annahm.
Er starb in Graz. . —

Jn Serbien endeten die Fürsten geradezu traditionell
mehr oder weniger gewaltsam. Alexander Karageorgewitich
wurde von der Skupschtina zur sofortigen Thronentsagung

« aufgefordert und mußte fliehen. Milan Obrenowiisch mußte
gleichfalls abdanken und später, in Paris, das Versprechen
geben, niemals nach Serbien zurückzukehren. -»Sein Sohn
Alexander rief ihn jedoch wieder ins Land und übertrug ihm
den Oberbefehl gegen die rebellischen serbischen Radikaleri.
Nachdem diese Mission gescheitert, floh der königliche Lebe-
niann nach Wien.

Gescheiterte Monarchen waren ferner die beiden Kaiser
Pedro von Brasilien. Den ersten entwurzelte der ungluck-
liche Feldng gegen Argentinien; er dankte zugunsten seines
Sohnes ab und ging als Herzog von Braganza nach
Portugal. Kaiser Pedro II. stürzte über die Revolution von
1889 und wanderte gleichfalls nach Portugal. von wo erl
dann nach Paris ging. Mißglückte Herrscherkarrieren hatten
endlich noch Kaiser Maximilium von Mexiko (der ftandrechts
lich erfchossen wurde), König Oskar von Schweden, den man
Norwegen abnahm, Manuel von Portugal. Sultan Abdul
Hamid und Konstantin von Griechenland.

Die letzten Jahre haben wieder gezeigt, wie unsicher im
Grunde das Königsgeschäft ist, wie wankend der Thron. wie

problematifch die Macht. -

Aus einleiten und den Grenzaebieteir. ß
Der neue Reichskommifsam

Eier vom Bollzugsausfchuß als Reichskommissar für das
unbesetzie Schlesien m Vorschlag gebrachte Herr Dr. Koebifch
hat durch ein Sonntag vormittag eingetroffenes Telegramm
des Reichskanzlers feine Bestätigung erhalten: ,

An Herrn Dr. Koebifch, Breslau, «
Oberpräfidium. .

Der Herr Reichspräsident hat Sie beauftragt und bevollmächtigt,
als Reichskommisfar in Breslau und den unbeseßten Teilen von
Schlesien die infolge der Staatsstreichbewegung gefchaffene Lage zu
sprüer und aus die Durchführung geordneter verfassungsmäßiger Ber-
hältnisfe hinzuwirken. Insbefondere sind Sie ermächtigt-

1. zu prüfen und zu entscheiden, welche Personen des Heeres aus
Anlaß der lebten Ereignisse vorläufig in Haft zu behalten oder
daraus zu entlassen sind; .

2. bie Namen derjenigen Personen zu bezeichnen, deren Entlassung
oder sonstige difziplinarische Verfolgung sich empfiehlt, weil sie
an der hochverräterischen Bewegung als Führer, Verführer oder
Aufhetzer aktiv teilgenommen haben;

3. bie vorläufige Euthedung der benannten Personen zu beantragen.
Sämtliche militärischen Stellen werden angewiesen, den von dem

Kommissar im Rahmen feiner Aufgabe ausgesprochenen Eriuchen Folge
zu leisten. Alle übrigen Behörden werden ersucht und alle Organi-
sationen, Berbätide und anderen Stellen aufgefordert, ihm jede nötige
Unterstützung zu gewähren.

Die Vollmacht wird Ihnen durch den Herrn Obervriifidenten in
Breslau ausgenitndigt werben. . .

Berlin, 27. März 1920. Reichskanzler Bauer-»

Ja einer Montag vormittag abgehauenen gemeinsamen
Sitzung des Vollzugsrates und der Gewesischastsvorstände
entwickelte der neue Reichsiommifsar sein Programm. Von
ihm sowohl wie von allen Anwesenden wurden die erteilten



Vollmachten als bei weitem nicht weitgehrnd genug erachtet,
nun gegen die Reaktion wirksam durchgreier zu können.
Sollten nach einer Rücksprache in Berlin die Machtbefugnisse
nicht erweitert werden. lehnt Herr Dr. Koebisch die Ueber-
nahme des Amtes und damit jede Verantwortung für kont-
mende Ereignisse ab, und die Unabhängigen unb Kommu-
niften verzichten auf ihre»weitere Mitarbeit im Vollzugsrat.
 

Orest-im Bewafsnung der Kommuniften. Jrn Anschluß
ein eine Kommunistenversaminlung die im Schießwerder stattfand, ist
es zu ernsten Vorgängen gekommen In der Versammlung erschienen
Mannschaften von dem 1. Bataillon des Reichswehrans.-Regts.63,
dem ehemaligen GrenadiersRegiment 11, unb verlangten die Unter-
stützung der Kommunisten dagegen, daß die Truppe von Breslau ab-
iransportiert werden solle. Wie es heißt, hat die Truppe vor einigen
"lagen, als eine Besichtigung durch den neuen Komnrandierenden
General Lequis stattfinden sollte,« bereits gestreikt Nun sollte die
Truppe zum Regimentsexerzieren in die Gegend von Oels.abtrans«
portiert werben. Die Unteroffiziere und Mannschaften waren aber
damit nicht einverstanden, sondern wollten in Breslau bleiben und
wandten sich nun, um das durchzusehen, an die kommunistische Ver-
sammlung. Die Folge war, daß von dem Versammlungslotal sich
alsbald ein Zug in Bewegung fegte, der zuerst nach der Bürger--
werderkaserue sich bewegte, wo eine Maschinengewedrkompagnie liegt.
Ohne Widerstand zu finden, bemächtigte sich die Menge der bereits
fertig gepackten Wagen der Truppe und verteilte den größten Teil
der Waffen unter sich. Dann zog man weiter zur Westendlaserne. wo
drei tiompagnien liegen. Auch hier bemächtigte man sich der Waffen,
unter denen sich sechs schwere Maschinengewehre befanden. die zunächst
in Richtung auf die Kaserne in Stellung gebracht warben. Auch wird
von großen Verlusten an Ausrüstungsftücken berichtet Später entstand
Aufregung dadurch, daß in_ber inzwischen angesammelten Menschen-
menge das Gerücht entstanö, Aulock sei im Anmutsch. Daraufhin
wurde die Umgegend der Westendtaserne in Verteidigungszustand ver-
fegt. Ein amtlicher Bericht. des Generalkommandos über die Vor-
gänge ist in Aussicht gestellt, bisher aber noch nicht erschienen. — Zum
Landrat bestätigt. Der Amts- und Gemeindevorfteher Dr. Herr-
mann aus Brockau ist zum Landrat unter Uebertragnng des bisher von
'ihm kommifsurisch verwalteten Landratsamtes des Kreises Breslau er-
nannt worden. — Der politische Massenstrert brachte den Ar-
beitern, Handwerkern, Hilsspersonen der Eisenbahnverroaltung in
Breslau einen schätzungsweisen Lohnausfall von rund 3‘}: Millionen
Mark. — Vorn Stadtsekretär zum Landrat. Zu Land-
räten sind ernannt Bürgermeister Sperling in Militsch und Bürger-
meister Großmann in Mustau in Rothenbnrg NL. Beide Herren waren
vor ihrer Bürgermeistertätigkeit Stadtsetretäre —- Frühjahre--
messe. Die baulichen unb sonstigen Vorarbeiten für- die in ber Zeit
wom 26. April bis 1. Mai ftattfindende Messe sind fowiit vorgeschritten,
daßdie politischen Ereignisse und der Generalstreit auf die Abhaltung
der Messe keinerlei verzögernden Einfluß haben. Plahbestellungen
können nur noch unverbindlich in ganz beschränkter Zahl angenommen
werden. — Der Autounfall bei Anwesenheit des Reichs-
präsidenten in Breslau. Am 22. Oktober v.J. besuchte Reichs-
wräfident (Ebert die-Stadt Breslau nnd stattete auch der Ausstellung
'„Dberfchlefien“ einen Besuch ab. Nach der Befichtigung fuhren vier
Autos in rasendem Tempo nach der Stadt zurück. Das Ziel war
das SavoysHotel Das dritte Auto wurde von dem Autoführer
Büschel geführt. An der Ecke Ohlauufer und Feldstraße hielt aus der
seinen Seite eine Straßenbahn, während aus der anderen Seite eine
andere Bahn angefahren kam. Püschel kannte nicht das Reifeziel, und
er mußte deshalb fein Augenmert unausgesetzt auf das ihm voran«
sahrcude Auto richten. Plötzlich machte er die Wahrnehmung, daß

fein junges Mädchen aus dem fahrenden Straßeubahnwagen ausstieg.
Da, Gefahr vorlag, daß das Mädchen von feinem Auto überfahren
werden könnte, bretnfte er sein Auto derart stark, daß dieses sich über-
schlag. Hierbei wurde nicht nur das junge Mädchen, sondern auch
noch ein anderes Mädchen und ein junger Maria sehr schwer verletzt.
Das eine junge Mädchen brachte lange Zeit im Krankenhaus-: zu und
leidet jetzt noch an schweren Nervenanfällen. Der junge Mann hat
Hunde und Fußverleßungen davongetragen und kann sich jetzt nur
noch mittels eines Stockes fortbewegen Püschel, der neun Jahre
Autoführer ist und dem das Zeugnis eines umsichtigen Fahiers aus-
gestellt wird, stand jetzt wegen sahrläfsiger Körprsrverletzungvor dem

« Schöffengerichr. Er bestritt ein strafbares Verschulden und führte aus,
es wäre vielleicht ein noch größerer Unfall herbeigeführt warben, wenn
er das Auto nicht stark gebremst hätte. Der Staatsanwalt beantragte
eine Geldstrafe von 500 Mark oder 50 Tagen Gefängnis Das Ge-
Iriazr konnte sich aber non der Schuld nicht überzeugen und erkannte
aus Freisprechung. Dem Befchuldigten standen zwei Rechtsanwälte
sals Verteidiger zur Seite.

Patienten-. Polenpropaganda. Unser treu deutschgesinnies
Städtchen im allerdeuischesten Kreise Oberschlesiens sollte Sonntag der
«Schaltplan der Polenagrtation im Kreise Leobschüß werden Nach-
mittags kamen vier politische Herren und eine Dame mittels Auto
Unter Führung eines Anbauers aus dem benachbarten Jernau an und
beabsichtigten, in einem Lokal am Ringe eine Versammlung einzu-
“berufen, um hiesige Einwohner für Polen zu gewinnen. Doch hatten
die Polenführer die treudeutsche Gesinnung der hiesigen Bürger und
Arbeiterschaft verkannt.— Kaum war die Anwesenheit der Polen bekannt
geworben, als auch schon Hunderte von (Einwohnern, Männer und
Säranen, auf bem Ringe erschienen und das Versammlungslokal
i'iiirmten. Ein Pole wurde mit Akten und Geheimpapieren festgenom-
-tnen. Die aufgeregte Menge begab sich hierauf nach der Adlerapatheke,
deren Besitzer, Leutnant Klukowsti.s seit längerer Zeit als Firmenschild
einen weißen Adler auf bem Gesimsseines Hauses angebracht hatte.
Klukowsti mußte den Adler beseitigen.

Beruftadt. Glückliches Bernstadtl In der lebten-Stadt-
derordnetensitzung wurde mitgeteilt, daß trotz der starken Neuanfordes "
.ruugen (im Hauptetat allein gegen 100000 M. mehr) die Stadt für
1920/21 mit dem alten Steuersatz von 160 Prozent Zuschlag bis zur
endgiltigen anderweiten Ordnung der Steuererhebung durch das Reich
auskommen wird.

Brieg. Ein großer Brotmarkendiebftahl ist im Abferti-
Jgungslokal der Schleuse verübt worden. Die Täter sind mittels Nach-
iichlüffels eingedrungen, haben zwei Schränke erbrochen und aus diesen
'1906 Stück Reichsreisebrotkartenblätter gestohlen.

Deutsch-Liffu. Eisenbahndiebstähle. Aus dem hiesigen
Bahnhof wurden aus Eisenbahndiebstählen herrührende Güter im
Werte von 50000 Mart beschlagnahmt. Zwei Eisenbahnbedienstete
"warben entlassen und die Angelegenheit dem Staatsanwalt übergeben.

Freyftadt. {freiwillig aus dem Leben geschieden. Der
hiesige Landrat Graf Rantzau feste feinem Leben freiwillig ein Ende,
indem er sich erschoß Er war einige 30 Jahre alt. Der Grund der
Tat soll in der Hochspunnung der gegenwärtigen politischen Ereignisse
liegen. — Vom Landratsamt. Vom Regierungspräsidenten
änLiegnitz ist der Regierungsrat Buderus von Carlshausen mit der
einstweiligerr Uebertiahme der Geschäfte des Landrats beauftragt worden.

Glatz. Meuterndes Militär. Donnerstag früh zogen Truppen-
ubteilungen ohne Osfiziere durch die Stabt. Minenwerfer und Maschinen-
gewehre wurden am Ring in Stellung gebracht. Die Truppen der
hiesigen Garnison, zunächst eines Bataillons, hatten gegen ihre Osfiziere
Stellung genommen und diese verhaftet. Die Bahnhöse waren befest.
Inzwischen hatten sich die Führer der Bewegung in die Kommandantur
begeben. Der Kommandant wurde in Hast genommen und abgesetzt.
Die Geschäfte der Kommandantur übernahm Vizefeldwebel Scheiben
Patrouillen mit Gewehren und Handgraoaten bewaffnet durchzogen die
Straßen. Posten waren in den öffentlichen Gebäuden, wie Post und
Rathaus ausgestellt. Die Veranlassung zu den Vorgängen war: Die
Truppen sollten sich von Mittwoch ab marschbereit halten, um nach
-auswärts, wie es hieß nach dem Westen, befördert zu werden. Die
Soldaten weigerten sich. Unterosfiziere übernahmen die Führung.
Hauptmann Lonicer, der von einer Patrouille verhaftet werden sollte,
hat sich kurz vorher erschaffen. Lonicer ist erst kürzlich aus mehrjähriger
Kriegsgefangenfchast zurückgekehrt

Oleiwih. Ein fast unglaubliches Vorkommnis hat sich
irr Zernil ereignet. Der Arzt, bei dem der Bürobeamte Sch. tu Be-
handlung war, wunberte fich, daß der Patient sich nicht mehr sehen

..ließ und auch niemand von den Angehörigen zu ihm kam. Als er

‘entgegen

 

deshalb nun bei dem Patienten vorsprach, fand er ihn im Bett liegend
bar, bis zur Nase seft zugedeckt. Beim Eintritt fiel dem Arzt ein un-
erträ licher Geruch auf. Nach Oeffnung der Fenster forderte der Arzt
den Kranken auf. sich untersuchen zu lassen. Der Aufforderung setzten
sowohl der Patient als auch seine Mutter den heftigften Widerstand

Schließlich vertraute der Patient dem Arzt an, daß er sich
nicht untersuchen lassen könne« denn auf Anraten einer Bekannten hatte
seine Mutter vor drei Wochen, als es ihm sehr schlecht ging, ihn in
Menschenkot vollständig eingepackt. Er wurde sofort nach dem ftädtischen
Krankenhause geschafft. Es mußte alsbald zur Operation geschritten
werden, da die inneren Organe sich voll Eiter befanden. Der Tod trat
denn auch in kurzer Zeit ein.

Groß-Strohma- Wieder ein Mord auf offener Straße.
Der Bauer Kluba aus Kieleschla wollte mit seiner Stute nach der
Hengftftation Tost. Als er nicht zurückkehrte und Nachforschung-en
angestellt warben, fand man seine Leiche unweit der Straße liegend
auf. Das Pferd war gestohlen worden Von den Täteru fehlt jede Spur.
— Bandirenstück. Jn Wyssoka übersielen 8 be affnete Banditen
den Schneidermeifter Segieth, bei dem sich 2 Be annte zum Besuch
befanden. Alle 3 Personen wurden mit Erschießen bedroht. Die Ein-
brecher raubten 700 Mart bares Geld und Kleiderstoffe im Werte von
20000 Mark. . .

Groß-Warterrberg. Die Grenzsestsetzung General Du-
pont, der Vorsitzende der Kommission zur Festsetzung dir deutsch-
politischen Grenze, macht die endgültige Festsetzung einer Teilstrecke
der Grenze, soweit sie unsere Gegend berührt, bekannt. Es bleiben
demnach bei Deutschland: Filename, Schönfteine, Bunkai, Lafsisten,
Vorrat-dem Smolok, Neurode, Wielgh, Heidau, Peisken, Wildbahn.
Es fallen an Polen: Brettmühle, Samt), Dobrzeh, Lacenowe, Starsen,
Zabnikteich Die Bekanntmachung enthielt den Bemerk, daß es eine
Berufung gegen diese Entscheidung nicht mehr gibts Nach einer rosi-
teren Meldung bleiben Dombrowe, die Güter von Kenchen und Niefken
sowie ganz RippinsEllguth und ganz Wioske bei Deutschland.

Gitter-am Jn der letztenKreistagssitzung stellte der sozial-
demokratische Kreistagsabgeordnete Gleiniger (Globirschen) den Antrag,
dem Laut-rat Dr. von Rabenstein die Leitung des Kreistages zu ent-
ziehen. Der Antrag wurde indessen nach längerer Debatte mit 16 gegen
b Stimmen abgelehnt. —- 4 Pferde gestohlen Auf dein Dominium
Mechau wurden 4 Pferde im Werte von 60000 bis 70000 Mark ge-—

Die sofort eingeleiteten Ermitlelungen haben ergeben, daß diestohlen.
Pferde über die politische Grenze gebracht worden sind.

Hahn-m Bürgermeister Ott hat die Absicht, zum Finanz-
tveferr überzugehen. Um sich für feinen neuen Wirkungskreis vorzu-
bereiten, wird er demnächst«einen längeren Urlaub antreten. Seine
Wahlzeit als· Bürgermeister von bahnen läuft Ende Oktober ab.

Hirschberg. Pastor Lüddeckens verläßt Hirschberg um als
erster Geistlicher an die Paulusfirche in Berlin zu gehen. Neuneinhilb
Jahre ist er als Seelsorger und Prediger in der GacideniKirchgerneinde
tätig gewesen. ._ »

nationale. 81,s- Zentner Bachs-eitelm- sonntags-name
Eine große Fleifchschiebung ist hier ausgedeckt worden. Es handelt sich
dabei um rationiertes ausländisches Büchsenfleisch, das von einem
tüchtigen Schieber aus Laurahütte verschoben werden sollte. Durch
einen Zufall konnte diese große Fleischschiebung von einem Polizei-
beamten in Kattowitz ausgedeckt werden. —- Raubmord. Jirt Stalle
der Eisenhandelsgefellschast in Domb wurde der 67 Jahre alte Kutscher

' Nittek erdrosfelt aufgefunden. Geraubt waren ein Ueberzieher und die
beiden Pferde —- Die Pocken. Laut amtlicher Mitteilung haben
sich in den letzten Monaten die Pocken im Kreise Kattowitz bedrohlich
ausgebreitet In der Zeit vom 1. Januar bis 20. März wurden
144 Krautheitsfälle gemeldet, von denen 22 tödlich verliefen, unb die
Zahl der Ertranturtgen nimmt rasch zu. .

Röniaöhiitte. Elf Zwanzigmarkstücke für einen Sarg.
Schnitter Tod klopfte bei einem hochbetagten Ehepaarr in Hohenltnde
an und nahm den alten Mann von der Seite feiner Frau. Nun
kostet eine Beerdigung heute sehr viel Gelb. Das alte Mütterchen
suchte alle gesparten Goldstücke zusammen und kaufte auch einen Sarg.
Sie erstand einen solchen für 220 Mart und zahlte dafür 11 Zwanzig-
marlsttlcke in Gold. Der Händler hat das Geld natürlich fchmunzelud
eingestrichem Ob die alte Frau inzwischen erfahren haben mag, was
für einen Sarg sie für 11 Goldstücke hätte kaufen können? —- Musik-
direktor Gerhard Fischer, der langjähriger Leiter des Lehrergefangs
vereine Königshütte, ist im jugendlichen Alter von 39 Jahren an einem
Leiden, das er sich in seinem Beruf zugezogen hat, gestorben.

Rationale. Tödlicher Unfall. In der Feldscheune des Acker-
bürgers Bartsch in Katzenau ist die 16 jährige Frieda Menzel mit den
Kleidern in die Göpelwelle geraten und von dieser so herumgeschleudert
worden, daß sie an den erlittenen Verletzungen gestorben ist.

Löhn. Zwiebackfabrik. Unter dem Namen ,,Clärolinwerl
Stillen, Zoiebacksabril Paul Obst« ist hier ein neuer Fabrilbetrieb
eröffnet warben, der besonders einen guten Kranken- und Kinder-
zwieback herstellen soll. Er wird als „Schier Lähner Nährzwieback«
ohne Marien erhältlich sein.

Landeshut. Der Generalstreik ist hier noch immtr nicht
beigelegt, ba die Arbeiterschaft beschlossen hat, so lange im Streit zu
verharren, bis sich die Arbeitgeber zur Bezahlung der Streiktage ver-
pflichtet haben. Der wirtschaftliche Streit der Buchdrucker ist beigelegt,
ba es zu einer Verständigung mit den Zeitungsverlegern gekommen ist.
Nach Piswöchiger Unterbrechung sind die beiden Lokalzeitungen wieder
erschienen. Auf dem Marktplatz fand eine große Massealundgebung
der hiesigen Arbeiterschaft und der Bergarbeiterschaft des Kreises statt.

Langeubielarn Gasvergiftung. Die in ber Webstuhlstraße
wohnende Wärterin Schubert ließ während der Sperrzeit den Gastocher
offen und schlief ein. Das später aus-strömende Gas erstickte sie.

Latwan Personalien. In der letzten Stadtverordnetensitzuug
verabschiedete sich der Erste Bürgermeister Laschke, der am 1. April
nach 33 fähriger Tätigkeit in den Ruhestand tritt. Der Einführung
seines Nachfolger-L des Bürgermeisters Martius aus Dirschau, wird
der Regierungsvräsident von Liegnitz beiwohnen. Gestorben ist der
frühere Vorwerksbesitzer Dunkel, derxseit 1905 Stadtrat war und als
Dezernent der Forstwirtschaft große Verdienste sich um die Stadt
erworben har. °

ßiegniu. Die blutigen Vorgänge des 15. März zeitigten
in der Stadtverordnetensitzung eine heftige Aussprache, die sich in der
Hauptsache aus politischem Boden bewegte. Die Sozialdemokraten
hatten eine Resolution eingebracht, in welcher sie verlangten, daß mit
allem Nachdrucke gegen die Personen, die die Schuld an den blutigen
Vorkommnissen tragen, vorgegangen werde. Jnsbesondere sollen bie
fchulbigen Osfiziere, soweit sie nicht vom Strafrichter in Haft genommen
werden, die Stadt sofort verlassen; außerdem müsse gegen diejenigen
Beamten der Stadt, die mit den Staatsstreichlern gemeinsame Sache
machten unb sie unterstiitztem disiipliaarisch eingeschritten und sie ihres
Amtes enthoben werden. Die Entschließung wurde angenommen.

8561“. Vom Zuge getötet. Als ein Eisenbahnzug die
Station Niedobfchütz verließ, wollte ihn der Bergmaan Soika noch
besteigen. Er kam hierbei unter die Räder, wurde überfahren und
sofort getötet. - '

Ludliuiu. Ermordet und feiner Brieftasche mit 1500 Mark
beraubt wurde der Viehhändler Joses Kirsch hierfelbft.

Willitfch. Unglücksfall -— nicht Mord liegt bei dem Tode
des Häuslers Franz Deutscher vor. Vermutlich hat der junge Deutscher
dem Vater den Gebrauch einer Schußwafse erklären wollen, dabei eatlud
sich diese und traf den Vater tödlich. Aus Verzweiflung darüber ver-
übte der Sohn Selbstmord. «

Rascia-. Ueberfall. Bei der Fahrt durch den Wald zwischen
Piehoske und Sterzendorf wurde der Gutsbesitzer und Holztausmana
Gillnich aus Strehlitz angefallen und durch Schliff: schwer verlegt,
ebenso sein Kutscher. Der Täter hielt die Pferde an und beraubte
Gillner seiner Barschaft. '

Reiß-. Ein Ultimatum. Eine Abordnung der Arbeiterschaft
überreichte dem Oberbürgermeister Dr. Frante ein Ultimatum, in welchem
feine Amtsniederlegung gefordert wird mit der Begründung, daß er
sich bei der Umsturzbewegung der Reaktion zur Verfügung gestellt und
aufrührerische militärische Maßnahmen nicht verhindert habe. Oder-
bürgermeister Dr. Frante legte sein Amt in die Hände des Stadtoeri
ordnetenvorstehers mit der Erlläruag, daß er die Entscheidung von
den Entschließungen der Fraktiorren abhängig mache.

 

die Hauseinwohner und dann auch die Polizei Kenntnis erhielt.

 

Sieurobe. Absetzung von Grubenbeamterr. Aus Verlangen
der- Arbeiterschaft hat der Grubenvorstand der Gewerkschaft Neuroder
Kohlen- und Tonwerte beschlossen, den Bexgverwalter Schneider, den
Bergassessor Rademacher, den Bergrat v. Braunmühl und den leitenden
fArzt des Knappschastslazaretts Dr. Kolbe aus ihren Aemtern zu ent-
ernen.

Neustadt. Regierungsrat Dr. Waschow T. Am 19.d. M.
verschied der Geheime {Regierungen unb Schulrat i. R. Dr. Julius Waschow.

Pleß. Ein umfangreicher Diebstahl wurde beim Kaufmann
Schindler verübt. Den unbekannten Einbrechern fielen 20 Ballen
Herrenstoffe, 1 Ballen Kunstseide, 12 Ballen Leinenstoffe und 6 Herren-
anzüge im Gesamtwerte von 50000 Mark in die Hände.

Pelkwitk. Stadrat Sachs, Ehrenbürger von Polkwitz, ist
hochbetagt in Berlin gestorben —— Verein heimattreuer Ober-
schlesier. Ja unserem Städtchen gibt ed Polen, die fleißig gegen
Deutschland arbeiten und dem Vorsitzenden des Vereins gedroht haben,
ihn auf bie Auslieferungslifte bringen zu wollenl »

Prausnih. Präparandie. Anr 26. März bestanden sämtliche
21 Prüslinge der hiesigen Präparandenanftalt die Aufnahmeprüfnng
ins Lehrerseminar. Als Examinator war Geheimrat Schlemmer aus
Breslau erschienen-

Brit-terram Eifenbahnunfall. Auf bem Hauptbahnhof
PrimjenauiDototheenhütte hatte ein Rangierzug drei Güterwagen ab-
gestoßen. Diese liefen infolge falscher Weicheustelluug einen Güter-
wagen an, der mit solcher Kraft gegen den Prellbock fuhr, daß dieser
zerschmettert wurde und der Güterwagen das Mauerwerk durchstach
unb in das Stellwerk fuhr. Der ganze Vorbau des Stationsgebäudes
wurde dadurch in einen Trümmerhaufen verwandelt.

Raub-on Brauereibejitzer Heinrich Gohmann ist nach
nur dreitägigem Kranienlager sauft entschlafem Nur wenige Wochen
war es ihm vergönnt, den Jubiläumstag seines Betriebes zu über-
leben. — Die gestohlenen Brillanten vonr Mutter-Gottes-
Bild in Czerrstochau gefnnben? Die vor Jahren aussehen-
erregende Betäubung des wundertätigen Mutter-GottessBildes in
Ezeastochau, wobei kostbare Brillanten von dein Bilde- gestohlen
wurden, hat jetzt seine Aufklärung gefunden, Die Polizei in Mhszkow
beschlagnalimte bei einein Eisenbahner ein Kästchen mit einer großen
Anzahl Briltanten, bereit Wert auf mehrere Millionen geschätzt wurde-
Die Schatulle, rie is: einem Holzlasten in der Erde tsesgraben war,
wurde durch Zufall eardeckr Die Schwester des Eifenbahners erkrankte
im Gefängnis an Typhus, und da sie den Tod nahe fühlte, verriet
sie das Geheimnis ihrer Schwester. Sie ist jedoch gesund geworden,
und bie Schwester, die unterdessen den Holzlasten ausgegraben hat,
wollte ihr die Brillanten nicht zurückgeben. Es lam zu Zank und
Streitigkeiten, und die Folge war, daß von diesem Geheimnis zuningt

re
des Diebstahls bezichtigten Personen wurden festgenommen

Studienbuch. 6000 Mart verbrannt. Die Unsitte, Geld
im Ofen aufzubewahrea, hat einer hiesigen Handelsfrau 6000 Mark
getostet, deren Tochter ohne Vorwissen der Mutte- dieses Versteck
gewählt hatte. — Aus Aerger über die gegenwärtigen Zeitverhälts
nisse und beunruhigende wirtschaftliche Lage erhängte site der Haus-.
besitze-r Schulz, in Neubielau.

Sees-neu Wegen Beleidigungen durchs Telephon wurde
vom hiesigen Schöfferrgericht ein Gasthofbefitzer aus Machenau zu einer
erheblichen Geldstrafe oerurteilt. Er hatte, als der Betriebsbeamte vom
Telephonanit in Neuhamrner ihn während eines Ferngesprächs auf-
forderte, sich zu beeilen, diesen mir Qaatschtopf tituliert.

Schopf-intu. Die ganze sörautaubftattung geftohlen.
Bei dem« Kaufmann Tichauer wurde ein (Einbruch verübt, wobei die
Täter reiche Beute machten. Fast die ganze Brautausstatiung feiner
Tochter Edith wurde gestohlen. Der Wert beträgt über 20000 Mark.

Schweiduitz. Wegnahme des Militärs oder Bestrafung
der Führer der Truppea verlangten die sozialdemokratischen Stadt-
verordneterr, wobei sie ander Haltung der beiden Bürgermeister scharfe
Kritik übten. Da der Antrag abgelehnt wurde, drohten die Antrag-
steller mit neuern Generalstreit. — Der Studtoerordnete Hilfsrangierer
Petrauschle sündigte ferner an, daß die hier durchgehenden Viehzüge
zurückgehalten werden warben, da es sich die hiesige Bevölkerung nicht
länger gefallen lasse, nur mit übelriechendem Gesrierfleisch versorgt zst
werben, während das frische Fleisch den Großstädtern zugeteilt werde.

Sibyllenort. Verlobung der Prinzessin -Margarete
non Sachsen. Prinzessin Margarete, die älteste Tochter des jetzt
hier lebenden Königs, hat lich in Freiburg, wo fie zu Besuch bei ihren
Verwandten weilte, mit Sr. Durchlaucht dem Erbprinzen von Hohen-
zollern verlobt.

Sprottam Eineschöne Einnahmequelle. Ueber 300000 M.
brachten«·die· beiden letzten Holzvertäufe aus dem städtischen Forst. Man
schätzt die Einnahmen aus dem städtischen Forst im ersten Viertel d. I.
auf etwa 272 Millionen Mart.

Striegaru Amtsenthebung. Die beiden Bürgermeister
Preuß und Rüdigengegen die in der hiesigen Arbeiterschaft seit län-
gerer Zeit große Mißftimmung besteht, sind ihres Amtes enthoben
worden. Wie der«,,Schiv Tgl. Rasch« mitgeteilt wird, haben beide
Striegau verlassen. — Die Beisehung der Opfer der Unruhen
erfolgte unter großer Anteilnahme der Bevölkerung Getötet wurden drei
Personen, und zwar ver Fabeitarbeiter Gustav Walter aus S:riegaa,
der Schneidermeiiter Max Seeliger aus Gräben und der Tonarbeiter
Paul Nikolaus aus Järischau.

Aus Auras nnd Umgegend.
Auras, den 2. April.

* Am Sonntag Palmarum, den 28. März, wurden in der
evangelischen Kirche hierselbft 64 Kinder von Herrn Pastor
Stürmer eingefegnet, unb zwar 34 Knaben und 30 Mädchen.
26 Kinder waren aus der Stadt Auras selbst, 38 von aus-
wärts. — Die Neuaufnahme der A-B-C-Schützen erfolgt am
12. April d. J. in beiden Schulen, und zwar werden voraus-
sichtlich in der evangelischen Schule 23 Kinder und in der
katholischen Schule 14 Kinder aufgenommen werden.

* Am 27. März fand in der hiesigen evangelischen Schule
die Entlassung der Kinder statt, welche ihrer achtjährigen
Schulpflicht genügt hatten. Es waren 13 Knaben und 13
Mädchen. Die Feier wurdedurch einen zweiftimmigen Kinder-
chor eingeleitet. Sodann hielt Herr Hauptlehrer Bösang eine
Ansprache an die abgehenden Schüler. Jn derselben ermahnte
er sie, den in der Schule erworbenen Schatz recht anzuwenden.
Wie dies« geschehen muß, zeigte er ihnen an ber Hand des

'Spruches: „Sei frifch, fromm, fröhlich, frei; das andere Gott
befohlen feil“ Er ermahnte sie, diesen Spruch sich fest ins
Herz einzuprägen und ihn zu bewahren in einem freien und
guten Herzen, damit er hundertfältlge Frucht bringe. An den
Früchten ihres Wandels wird man erkennen können, ob sie
brave und gute Menschen finb. Mit dem Wunsche, daß sie
das alle werden mögen, endete die Ansprache. Mit Gesang
und Gebet wurde die Feier geschlossen.

* Aar 29. März erfolgte die Vereidigung der Lehrerschaft
in Auras unb Liebenau auf die neue Verfassung.

"' Am 27. März wurde von dem hiesigen Gendarmerie-
wachtmeister ein Wagen angehalten, auf dem sich ein Fleischer
und ein Stellmacher aus Breslau befanden. Diese führten
aus dem Wagen 102 Pfund Rinderknochen mit sich, über deren
Erwerb sie sich nicht ausweisen rannten. Die Knochen wurden
beschlagnahmt, mußten aber, da sie zum menschlichen Genuß
nicht verwertet werden konnten, vergraben werden.
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»Es ist 'mir nicht um Die Erkenntlichkeit des herrn
Barons zu tun,“ erwiderte Doktor »hellbach kühl. »Er
war und ist mir ein Unbekannter, für den ich unter an-
deren Umständen schwerlich irgendwelche Opfer gebracht
hätte. Was ich tat, habe ich lediglich für eine Patientin
getan, deren Wohl und Wehe mir am Herzen lag.«

Wieder, wie es schon einmal bei einer früheren Ge-

D2.

Iegenheit gefchehen war, ließ Gruber einen raschen, for- «
schenden Blick über das Gesicht des Freundes Dahin-
gleiten. Die Verniiituiigen, die er damals über die Art
seines Interesses «für Ada gehegt, waren offenbar durch
die schroffeAbweisung nicht ganz zerstreut worden. Aber
er hütete sich ‚wohl, ihnen heute von neuem Ausdruck zu
geben. In einer so zarten Angelegenheit durfte er nicht
um ein Vertrauen werben, das ihm jener offenbar nicht
aus freien Stucken schenken wollte, und so zog er es vor,
den Gegenstand fallen zu lassen. ·

- Er wars einen Blick auf seine Tascheiiuhr und
sprang auf.

»Ich muß wieder zum Bahnhof.« sagte»er. »Der
Zug, mit dem uiein Chef möglicherweise eintrifjt, muß in
einer halben Stunde ankommen. Und er wurde es un-
angenehm empfinDen, wenn ich nicht zu seinenioEmpfange
da w re- da er mir möglicherweise eilige Auftrage zu er-
teilen hat. Wollen Sie mich begleiten, um ihm Ihre gute
"Neuihteit selbst zu überbringen “P“

Aber Doktor Hellbacb lehiite ab.
« »Das Vergnügen gönne ich Ihnen,« meinte er. »Ich
für meine Person möchte mich nicht aus dem Hotel ent-
fernen, solange die Damen noch keinen anderen männ-
lichen Schuß haben als den meinigen. Sie sollen mich
zu Ihrer Verfügung finden, falls Sie meiner bedürfen.«

Gruber widersprach nicht und machte sich auf den
Weg, während der junge Arzt sich in das Zimmer zurück-
zog, das er sich unmittelbar neben den Gemächern seiner
Begleiterinnen hatte anweisen lassen. Das Zimmer-
niädcheii halte den Auftrag, ihn sofort zu benachrichtigen,
falls Die Baronesse den Wunsch äußern sollte, ihn zu
sprechen. Ermüdet hatte er sich nach der Abfassung einiger
Briese eben auf das Sofa niedergestreclt, als draußen
auf dem Gange ein rascher Schritt näherkam, und als
ohne vorheriges Aiiklopfen die Tür ausgerissen wurDe.

Bleich und mit allen Zeichen höchster Aufregung tritt
der ehemalige KriminalsKommissar in das Zimmer. Noch
nie hatte hellbach ihn in einem ähnlichen Zustande ge-
sehen.

»Wissen Sie es schon?« rief er. »Das-en Sie es schon

setzest-« —
Der erste Gedanke des jungen Arztes war natürlich

die Furcht, daß Ada etwas zugestoßen sein könnte. Und
in diesem Aiigenblick dachte er nicht Daran. seine Empfin-
-dungen zu verbergen.

»Um Himmels willen —- die Baronesse ?« rief er auf-
springend und mit ungestümem Druck den Arm des an-
deren ergreifend. »Was ist ihr geschehen? — Man hat
‚ihr ein Leid angetan?“

»Nein doch —- nein!“ gab Gruber zurück. „Diesmal
handelt es sich nicht um sie, sondern um Wichtigeres. Der
JFürst ist zu spät gekommen — das Unglück ist geschehen
·-—— fürchterlicher und gräßlicher, als wir’s uns jemals
_felbft in den Augenblicken unserer schlimmsten Befürch-
tungen hätten träumen lassen. — Ah, diese Schurken —-

Idiese elenden Schurken l‘? «
Ganz erschöpft fiel er auf einen Stuhl und trocknete

sich mit dem Taschentuch den Schweiß von der Stirn.
»Aber so sprechen Sie Doch!“ drängte Hellbach. »Sie

sspaniien mich ja auf die Folterl Ist denn Ihr Gönner
angekommen? Und hat er so schlechte Nachrichten mit-
gebracht?“ '

Der Kommissar schüttelte den Kopf.
»Er ist nicht gekommen. Und ich begreife fehr wohl,

-warum er noch nicht da ist. Aber schlechte Nachrichen
;bring"e ich freilich — Nachrichten, die die ganze gefmete
Welt mit einem einzigen Schrei ungeheurer Entrukiuug
erfüllen werdeiil Es ist ein Verbrechen verübt worden.
wie es feiger und nichtswürdiger die Weltgeschichte tuuin
zu verzeichnen hat —-eine Tat, die nicht ungesuhnt
Ebleiben kann, und die noch Fürchterlicheres in ihrem Ge-
ssolge haben wirD. Der österreichische Thronfolger und
.feine Gemahlin sind in Serajewo einer Bande von
sMeuchelmördern zum Opfer gefallenl« «

Auch Doktor hellbach war fassungslos. Er brauchte
Zeit, um das Ungeheuerliche dieser Nachricht zu begreifen, .
Hund er war sehr geneigt, ‚an ihrer Wahrhaftigkeit zu
:-zweifeln. Gruber aber versicherte ihm, daß es sich um
ein Telegramm amtlichen Charakters handle, unD daß
‘bereits genaue Einzelheiten über den hergang der Kata-
strophe gemeldet seien.

»Ein blutjunges Bürschchen, fast noch ein Knabe,
,»war es, Der Die txt-dringenden Nevolverfchüfse abgefeuert
fhat, nachbem’immittelbar vorher ein Bombenanschlag
gegen den nach dem Rathause fahreiiden Erzherzog miß-
Jungen war. Die szittenliiter sind verhaftetz aber ihre
unglücklichen Opfer können durch die Bestrafung bei
hMörder dem Leben nicht zurückgegeben werden. Und
ebensowenig werden dadurch die Folgen abgewendet
wegdlzm die das fluchwürdige Perbrechen nach sich ziehen

‘T' «»Welche Folgen sollten denn das sein ?«
»Nun, daß der Plan zu dem Attentat nicht in den

.- »O

Köpfen der jungen Menschen gewachsen ist, die sich au.
seiner Ausführung hergaben, steht von vornherein fest.
Die Untersuchung wird ergeben, daß sie die Werkzeuge

,- olitischer Intriganten waren, denen es einmal um die
Beseitigung einer gefürchteten und verhaßten Persönlich-
rteit, darüber hinaus aber um die ·Entfesselung eines
Krieges zu tun war, Der bestimmt ist,-ihren verbreche.
-rischen Machtgelüsten zu dienen l“
' »Aber ich bitte Sie, lieber Freund —- —l Es können
Idoch nur die serbischen Politiker sein, an die Sie dabei
Deuten! Und wenn es wirklich infolge dieses Anschlang

einem Konflikt zwischen dem mächtigen Oesterreich und
in kleinen Serbien täme, so wäre die baldiae Nieder-

werfung des unverbesserlichen Störenfrieds auf Dem Balkaii
doch außer aller Frage l«

‚Sofern er allein bliebe, gewiß!‘ erwiderte Gruber.
»Aber er wird eben nicht alle bleibenl Nußland wird niemals
,21ugeben, daß seinem serbischen Schützling ein Leid geschieht.
- nd in Dem Augenlick, da es sich an seine Seite»stellt, um Die
verdiente Strafe von ihm abzuwenden, ist auch der Feuer-
brand in das Pulverfaß geworfen, über dem der.europäische
Frieden seit Jahren sein beängstigxendes Dasein fristet. Daß
Deutschland in iinerschütterlicher reue zu seinem Berbündes
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‚Des auserfehenen Opfers zu erkunden.

um Diefe Erwartungen zu erfüllen,

O

ten halten wird, steht selsenfest. Frankreich aber unD vielleicht
auch das falsche Albion haben ja schon seit langem sehn-
süchtig auf den Vorwand gewartet, Der ihnen Den Ueber-
sall auf das ingrimmia oehaßte Deutschland ermöglichen soll.«

DSoxtof i;)ellbaclc)h schüttelte den Kopf.
» e e en na meiner Ueberzeugung viel u ar

Auch diese Gewitterdrohung wird gnädig voipübelgkheik
wie schon so manche andere in Den letzten hinter uns
liegenden Iahrenl Niemand wird die ungeheure Ver-
antwortung für einen Weltkrieg auf sich nehmen wollen,
unD Die oft bewährte Friedensliebe des deutschen Kaisers
wird auch diesmal imstande fein,
wwöreni“

„zum iagr Schiner im ‚Wilhelm Eell‘?
Der Frommste nicht in Frieden leben,
Nachbar nicht g'efallt!‘ Aber ich brauche Ihnen natürlich
nicht erst zu verfichern, daß niemand glücklicher sein wird,
als ich wenn meine Befürchtungen sich als unbegrüiidete
Schwarzsehereien erweisen. Das, was mich neben der
tiefen, menschlichen Anteilnahme an Dem tragifchen Schicksal
des Thronfolgerpaares jetzt am meisten aufregt und am
tiefsten erschüttert, ist der Gedanke. daß es vielleicht mög-
lich gewesen wäre, Die Ausführung des ichurkischen Mord-

‚Es kann
wenn es dem bösen

plaiies zu verhindern, wenn wir bei unseren Bemühun-
gen ein klein wenig mehr Glück gehabt hätten l“

»Sie sind also der Meinung. daß dieses Attentat in
einem gewissen Zusammenhang steht mit den Intriguen,
deren Sie vorhin gegen mich Erwähnung getan ?“

»Ich habe die unerschütterliche Gewißheit, daß es so
sitt Wir wußten ja, daß die Partei des Prätendenten
irgendeinen großen Schlag plane, unD wir hatten auch
in Erfahrung gebracht, daß es sich dabei möglicherweise um
einen politischen Meuchelmord handeln falle. Aber es war
uns leider nicht gelungen, Bestimniteres über den Zeit-
punkt der beabsichtigten Ausführung und über die Person

Dieser Feststellung
sollte die gegenwärtige Reise des Fürsten dienen.«

»Des Fürsten? —- Welches Fürsten ?“
»Ah, sprach ich von einem solchen? Dann ist es fehr

liegen meinen Wunsch und meine Absicht aeschehemund
ich bitte Sie, nach dieser Richtung hin keine weitere Frage
zu stellen! Denn ich könnte sie nicht beantworten, weil
ich mich mit meinem Ehrenwort zur Verfchwiegenheit ver-
pflichtet habe-«

»Beunruhi·gen Sie sich nicht! Jch bin nicht neugierig,
- und es ist mir für meine Person vollkommen gleichgültig,
ob Ihr Auftraggeber ein einfacher Baron Nhaden oder
ein Fürst ist. Mich interessiert dies ganze, mir zum größten
Teil noch immer völlig unverständliche Nänkespiel nur
insoweit, als dabei die Person der Baronesse von Reiche-
nau in Mitleidenschaft gezogen werden könnte.«

Gruber wollte antworten, aber fie wurDen durch ein
Klopfen an die Tür des Zimmers in ihrer Unterhaltung
gestört, und auf Hellhr ·is Zuruf trat das Stubenmädcben
mit Der Meldung ein,- s gnädige Fräulein von nebenan
lasse den herrn Dottr.-:. ‘ragen, ob er jetzt wohl ein paar
Minuten Zeit für sie i ben würDe. Das war ein Wunsch,
Der Dem jungen Arzt .{bftnerftiinDlich wichtiger war als
alles andere. Und n; .nge Minuten später schon stand er

« in Dem kleinen Sals .i neben Dem Schlafgemach. Das fie
mit Der Gesellschafterin teilte, seiner lieblichen Schutzhe-
fohlenen gegenüber.

21. Rapitej.

Das Vermächtnis. i
»Ich habe Sie bemüht, herr Doktor, weil ich Ihnen

eine große —- eine sehr große Bitte aussprechen möchte l“
Das waren die Worte, mit denen Ada den jungen

Arzt empfing. Und schon der erste Blick auf ihr Gesicht
hatte ihn darüber belehrt, daß ihr Anliegen in der Tat
von sehr ernsthafter Natur sein mußte. Nie zuvor hatte
er einen Ausdruck so fester und zugleich ruhiger Ent-
schlossenheit in diesen reizenden Zügen gesehen. Die
mädchenhafte Schüchternheit, die sie früher in ihrem Be-
nehmen gegen ihn an den Tag gelegt, war bis auf den
letzten Nest verschwunden. Und es dünkte ihn fast, als
seien die Rollen zwischen ihnen gänzlich vertauscht worden.
so befangen fühlte er sich ihrer vornehmen Sicherheit
gegenüber.

»Daß ich zu Ihrer Verfügung bin, brauche ich Ihnen
nicht erst zu verfichern, mein gnädiges Fräulein I“ «

»Nennen Sie mich nicht so, Herr Doktorl Nennen
Sie mich Fräulein Ada —- das höre ich aus Ihrem Munde
am liebstenk Schon deshalb, weil es mir dann viel
leichter wird, Sie wie einen Freund zu behandeln und
Ihnen Dinge zuzumuten, die man eben nur von einem
Freunde beanspruchen darf. Vor allem eine Frage: Ist
mein Beschützer angekommen ‘?"_ .

»Der Baron Nhaden? Nein. herr Gruber hatte sichs
zu feinem Empfange nach dem Bahnhof begeben. Aber "
der Baron ist nicht eingetroffen.“

»Und er hat auch keine Nachricht über den Zeitpunkt
seiner Ankunft hierher gelangest lassen k«

»Bis jetzt nicht.“ _
»Nun gut; Dann fteht mein Entschluß ganz fest. Ich

werde morgen früh die Nückreise nach Deutschland an-·
treten !" _ .

In höchstem Erstaunen sah er sie an.
»Wie, Fräulein Ada? »Ist das Ihr Ernst? Sie

wollen wieder abreisen, ohne die Ankunft Ihres Be-

schützers abzuwarten i Und obwohl Sie wissen, wie große

Erwartun en er auf Sie setzt?« «

»Ich glaube, daß es meiner Gegenwart nicht beDarf,
soweit ich zu Iihrier

Er üllun überhaupt imftanDe bin. hier« — un ie

deifitete auf einen verschlossenen Brif, der auf der Platte

des Schreibtisches lag -—— „habe ich alles zu Papier ge-

bracht, was· ich zu sagen wüßte. Darüber hinaus »kann

ich weder irgendwelche Angaben machen, noch wun’fche

ich, darüber hinaus irgend etwas Weiteres mit diesen An-

gelegenheiten zu schaffen zu haben.« «

Er wußte sich noch immer nicht in diese neue Ueber-

raschung zu finden. .

»Aber aus welchem Grunde, Baronesse —- -——2 Womit,
um Wes in der Welt, sollte man Ihrem väterlichen
Freunde diese plötzliche Sinnesänderung erklären ?«

»Sie ist vielleicht nicht ganz so plötzlich gekommen,
wie es Ihnen jetzt scheinen magi ch habe mich zu dieser
Reise bestimmen laffen, weil Sie Ihnen als notwendig er-
fchien, unD weil ich all den Widerwärtigkeiten des Franken-
thaler Aufenthalts zu entrinnen wünschte. Aber ich habe
während der langen Fahrt sehr viel über mein Leben
und über meine Zukunft nachgedachr. Und ich habe dies
Nachdenken seit unserer Ankunft in Paris fortgesetzt.
Dabei bin ich dann endlich zu einem Schluß-gekommen,
den ich selber für den einzig richtigen und vernünftigen

halte, uno in dem ich mich darum auch durch nichts er-
schüttern lassen werbe!“

»Ist es unbescheiden zu fragen, worin dieser Schluß
behebt?”

Die Gefahr zu ben.

. hastig in die Rede.

 
 einem politischen Intrigenspiel zu werden.

 

»Im Gegenteill Ich habe Sie ja zu keinem anderen-
Zweck hierher bitten lassen, als weil ich es Ihnen offen-—-
baren möchte. Denn Sie sind außer meinem Beschützer-
der einzige Mensch, zu dem ich mich darüber aussprechen
kann. Dieser here Gruber mag ein ganz vortrefflicher
und sehr vertrauenswürdiger Mann fein; aber er steht-
mir doch zu fern, als daß ich michl ihm gegenüber zu der-
artigen Mitteilungen verstehen könnte. Sie werden sich·
der Mühe unterziehen, dein Fürsten nach seiner Ankunft
alles zu wiederholen —- nicht mal-nis-

hellbach erschrak.
»Sie wollen mir also nicht gestatten, Sie auf Ihren

Heimreise zu begleiten — vorausgesetzt, daß sie wirklich
schon iest und unabänderlich beschlossen sein sollte i“

»Fest und unabänderlich l“ wiederholte Ada in einem
Ton, der auch seinen letzten Zweifel an der Ernsthaftig--—
keit ihres Vorsaßes hätte zerstören müssen. »Und ich bitte
Sie, mir nicht zu zürnen, wenn ich mich in der Tat mit
Der Gesellschaft Zorkas begnügen möchte! Seitdem ich den
unglückseligen Frankenthaler Boden nicht mehr unter den
Füßen habe, fühle ich mich ganz frei von jeder Besorgiiis
für meine persönliche Sicherheit. Seien Sie gewiß, Herr-
Doktor, daß niemand mehr den Versuch machen wird,
mir ein Leid anzutunl Mit dem Entschluß, den ich heute-
gefaßt, habe ich ja auch aufgehört, für irgend jemanden-
gefährlich oder — begehrenswert zu fein.“

»Sie müssen schon entschuldigen, Fräulein Ada, wenn-.
ich von alledem nicht ein Sterbeiiswörtchen verstehel Ich
weiß nur, daß Sie mich mit Ihrer Ziirückweisung meines-
ferneren Beistandes nicht nur persönlich betrüben —- ——“

»Oh, das ist meine Absicht gewiß nicht!“ fiel fie ihm
»Ich möchte niemanden auf Der

Welt betrüben, aber sicherlich Sie am allerwenigsten..
Und wenn Sie in meinem herzen lesen könnten, würden-
Sie einen solchen Vorwurf auch ganz gewiß nicht gegen-
mich erheben l“

So warm unD herzlich hatte sie es gesprochen, mit
einem Ausdruck so rührend inniger Bitte ruhten ihre
schönen, ausdriicksvollen Augen auf feinem Gesicht,. daß er
unmöglich, ein herbes Wort hätte über die Lippen bringen-
können, obwohl sein herz noch immer bon schmerzlicher
Bitterkeit erfüllt war.

»Nun wohl,« sagte er, „laffen wir meine Empfin--
düngen ganz aus dem Spiell Das aber müffen Sie mir
doch gestatten, auszusprechen, daß ich Ihrem väterlichen
Freunde gegenüber durch Ihre Abreise in eine sehr pein-
liche Lage kommen würde. Ich habe gewissermaßen die-
Bürgschaft für Ihre Sicherheit übernommen, und wenn
ich ihm nun sagen muß, daß Sie ohne jeden männlichen
Schutz in die Welt hinausgefahren finD — 4—; Denn daß-
Sie nicht nach Frankenthal zurückzukehren gedenken, muß
ich nach allem, was Sie über den dortigen Aufenthalt
geäußert, doch wohl voraussetzen — — i“

»Nein. Dahin möchte ich allerdings nicht zurückl«
Ich hatte die Absicht, mich zunächst nach Berlin zu wen-
den und dort in irgendeiner Pension , Wohnung zu
nehmen, bis ich einen bestiminteren Plan über meine
nächste Zukünft gefaßt habe. Selbstverständlich würde
ich Ihnen sofort meine Adresse mitteilen; Denn es ists
ganz und gar nicht mein Wunsch, mich zu verstecken.«».

»Und Ihre Gründe für das alles, Fräulein AdeiiMk
»Oh, es sind die einfachsten und einleiichtendsten von-s

der Welti Ich bin all dieser Kabalen und Abscheulich-
keiten, in die ich während der letzten Iahre ohne meins-.
Zutun verflochten worden bin, von herzen üb.erdrüssig..
Und ich wünsche, nun endlich ein Leben zu führen, wie
jeDes anDere junge Mädchen es führen darf -— ein Leben«
ohne Aiifregungen und Gefahren. Finden Sie nicht, herr
Doktor, daß dieser Wunsch einigermaßen berechtigt ist ‘?“'

»Ich wüßte nicht, was ich selber heißer unD, ins-
brünstiger für Sie ersehnen könntei Aber wenn Sie-
glauben, Das so vollkommen in Ihrer hand zu haben,
warum haben Sie Dann nicht fchon früher Den Schritt.
getan, zu dem Sie sich jetzt entschlossen ?“ -

Ada lächelte ein wenig.
»Weil ich früher nur ein halbes Kind war, Das ziem-

lich unbekümmert in den Tag hineinlebte und sich wider-
standslos von dem Willen anderer leiten ließl Meine
letzten Erlebnisse aber haben mich älter und reifer gemacht.·
Und vielleicht habe ich erst jetzt, nach der Wiederkehr
meiner (Erinnerungen, einen klaren Blick für die Lage ges-
·wonnen, in der ich mich befunden habe und noch weiter
befinden würde, wenn ich nicht mit entschiedener Tat Dem.
unwürDigen Zustande ein Ende bereite. Sie sehen mich
zweifelnd an? Sie glauben nicht Daran, daß einem Mäd-
chen meines Alters gleichsam über Nacht so viel Einsicht
und Verstand kommen könnten? Nun, dann muß ich-
mich wohl etwas ausführlicher erkläreni Wollen Sie mich-
anhören ?“ · -

_ »Ich werde Ihnen von herzen dankbar sein für jede
Mitteilung, Die mich aus meinen bangen Zweifeln erlösen-
könnte.«

»Sie haben von anderen gehört, daß wir, meine be-
klagenswerte Schwester und- ich. auf Die unfchulbiaite Art
Der" Welt —- nämlich Durch Die bloßes Tatsache ·unserer
Geburt -— Daau gekommen waren, passive Mitwirkende in

Irgendein
fabelhaftes Millionenvermögen, das uns unter gewissen
Voraussetzungen eines Tages zufallen sollte, wars dazu
ausersehen, die ehrgeizigen Pläne eines nahen Verwandten
zu fördern; wir Schwestern aber sollten für die hergabe
dieses Vermögens gewissermaßen dadurch entschädigt
werden. daß eine von uns zu einer schwindelnden gesell-
schaftlichen Höhe emporgehoben würde. Was meinen
guten Vater veranlaßt hat, zu alledem feine Zustimmung
zu geben, entaieht sich meiner Kenntnis und meiner Bo-

irteilung. Nach meiner Kenntnis seines Charakters und

seiner großen Liebe zu uns bin ich jedoch noch immer fest—

iberaeugt, daß er Dabei auf feine Art »nur unser Beste-

wollte, unD daß er uns glücklich zu machen haffte.‘l
»In Dem Augenblick,« fuhr Ada fort, »»wo meinem

Bater felber Zweifel daran aufftiegen, hat er 1a auch getan,
was noch in seinen Kräften stand, um ein drohendes Ver-
hängnis von uns abzuwendenX Und wenn er dazu einen

etwas fonDerbaren, dunklen und unsicheren Weg gewählt
hat, fv verbietet mir meine kindliche Liebe und Ehrfurcht, ihn
deshalb zu tadeln. Er hatte dazu ja auch einen Grund, dem
ich meine Achtung nicht versagen kann, auch wenn ich ge-

nötigt bin, ihn ohne Kenntnis der Einzelheiten auf. Treu
and Glauben hinzunehmenz Aber ich verliere mich da
chon wieder in Allgemeinheiten. die Ihnen unverständlich
lein müssenl Und ich wollte es doch so kurz wie moglich
machen! Sie erinnern sich Daran, daß ich Ihnen von
Mitteilungen sprach, die mir meine Schwester kurze Zeit
vor ihrem frühen Tode machte. Und diese Mitteilungen,
deren Erinnerung mir erst in allerjüngster Zeit aurüdge—
lehrt ift, bilden zu leich das ganze Geheimnis, Das „ch
meinem väterlichen e reunde zu enthüllen vermöchte.

varifetzung folgt)
ä



. Die Not der kleinen Rentner.
Von Justizrat Julius-Berlin

Die Not der kleinen Rentner wird mit jedem Tage größer,
ihre Lage immer verzweifelter.

Jch bin bereit, jedem, der sich dafür interessiert — und ich
sbin der Ansicht, alle Mitglieder der gesetzgebenden Behörden-
-müssen sich dafür interessieren —- ich bin bereit, jedem aus den
Hunderten von Elendsbriefen kleiner Rentner nachzuweisen,
daß eine ungeheure Anzahl dieser Unglücklichen von ihrem Ver-
mögen eine Jahreseinnahme von 800, 1200, 2000, 3000 M.
hat. Jeder Arbeiter lächelt mitleidig über sie und zuckt die
Achseln. -

Der Gesetzgeber befindet sich in einem unheilvollen Irrtum,
wenn er die kleinen, erwerbsiinfähigen Rentner in die Kaste
der glücklichen lachenden Erben, der Spekulanten, Kriegsgewinnler
runb Schieber einreiht. .-Das sind sie- wahrlich nicht, sie sind
vielmehr die Veteranen und Invaliden der Arbeit, die ihr
ganzes Leben lang ihre Kräfte verbraucht haben, um bem Reiche
Steuern zu zahlen nnd damit zu seinem Bestand beizutragen,
und um sich mit einem sauer verdienten unb ersparten kleinen
Vermögen einen berechtigten, bescheidenen, aber sorgenfreien
Lebensabend zu schaffen.

Diesen Lebensabend bereitet das Reich seinen-Militärs und
Beamten durch Gewährung von Pensionen, den Arbeitern durch
die Jnvaliditätsrente.

Die übrigen freien Berufe, die doch auch zur Erhaltung des
««Reiches beigetragen haben, müssen selbst für ihren Lebensabend
·-sorgen, das Reich tut es nicht. «

Das erarbeitete kleine Vermögen der jetzigen Rentner bildet
also den Grundstock für ihre Alterspension.

Das Reich schont die Pensionen der Beamten und Militärs,
die Jnvalidenrente der Arbeiter bei der Steuergesetzgebung mit

"..Recht. Man sollte doch nun meinen, daß es die Alterspension
der Rentner, die doch das gleiche bezweckt, wenigstens soweit
gerechterweise auch schonen müßte, als sie ihnen zum Unterhalt
“nötig ift.

Die kleinen Rentner mit einem Vermögen bis zn 150000
Mark können aber, wenn sie auch nur den notwendigsten Lebens-
unterhalt bestreiten wollen, keinen Groschen entbehren, die aller-
meisteii müssen zum Teil vom Vermögen selbst zehren. Sie
fügen bamit, von der- Not gezwungen, den Ast ab, auf dem

ssie sitzen.
Wird doch allgemein heute das Existenzminimum eines Ar-

beiters auf 6—7000 Mark geschätzt, wovon keine außerordent-
Eichen Steuern verlangt werben.

Von den kleinen Rentnern, deren ersparte Pension in den
meisten Fällen weit weniger beträgt, verlangt das Reich sie-

Es schreit zum Himmel, daß diese armen schntzlosen Men-
schen immer und immer wieder zu neuen außerordentlichen
Steuern herangezogen weiden sollen, nur deshalb, weil "sie
.»Besitzer« genannt werben. Sie sind nicht Besitzer im Sinne
»der Steuergesetze, sie sind nichts anderes, als Prioatpensionäre.
Und doch: .

Das Kapitalstenergesetz verlangt von ihnen 10 Prozent ihrer
(Einnahme, weil sie Besitzer sind.

Das Ergänzungssteuergesetz besteuertsie wiederum, weil sie
Besitzer sind.

Die kleinen Rentner haben bescheiden beiseite gestanden,
deshalb sindsie heute schutz- und rechtlos.

Durch die bitterste Not erst dazu gezwungen, haben sie sich
jetzt zn einem Bunde vereinigt, dem täglich in ihrer Hilfsbe-
ddürstigkeit neue Mitglieder zuströmen. Sie alle wollen nicht
Gnade, wohl aber Gerechtigkeit und immer wieder Gerechtigkeit

Die Gesetzgebung scheint eingesehen zu haben, wie ungerecht
Ediese kleinen Rentner behandelt werden, denn sie hat bestimmt,
daß ein Teil der Kapitalertragsteuer auf die neue Reichs-

«-—einkonimensteuer angerechnet werden soll. Die Rentner bis zu
150000 Mark Vermögen verlangen von ihr, daß sie den Mut
:habe, diese Steuer unb bie Ergänzungssteuer ihnen ganz zu
erlassen, zum mindesten denjenigen unter ihnen, welche über
.50 Jahre alt (Frauen über 45)v sind oder durch andauernde
Krankheit am Erwerb verhindert.sind.

« Sie wollen nicht das traurige Vorrecht genießen, daß sie
unter den an Unterernährung vorzeitig gestorbenen Menschen
"einen hohen Prozentsatz stellen. Jeder andere Stand wird,
wenn er sich in Not befindet, vom Reiche unterstützt. Warum
werden diese kleinen Rentner anders behandelt? Warum wird
ihnen das Letzte genommen?

,«-Weli- nnd—«—Bolkswii-ifchasio « — .
It- Die Einfnhr ausländischer Lebensmittel. Beun-

ruhigenden Meldungen gegenüber wird von zuständiger Stelle
- mitgeteilt, daß die Verhandlungen der Reichsbehörden über
die Einfuhr von Lebensmitteln aus dem Auslande, Vieh,
Getreide, Fleisch, Fett und Milch, einen zufriedenstellenden
Verlauf genommen haben. Allerdings muß bemerkt werden,
daß durch die Unruhen in Westdeuischland die Verhandlungen
über die über Holland einzuführenden Waren außerordentlich
erschwert werden. Nicht nur der Bahnoerkehr ist sehr un-
"regelmäßig, sondern es muß auch berücksichtigt werden, daß
Holland nicht willens ist. die Ausfnhr der Waren zu ge-
statten, wenn nicht sicher steht, daß die Waren in den Besitz
der Empfänger gelangen. Die Einfuhr der gekauften Mengen
ist daher davon-abhängig. daß so schnell als möglich wieder
geordnete Verhältnisse in Westdeutschland herrschen. Gelingt

. es nicht, das Wirtschafts- nnd Verkehrsleben wieder in ge-
regelte Bahnen zu bringen, so kann auch nicht damit ge-
rechnet werden, daß das Ausland dem Deutschen Reich in
der Bemessung der Preise und in den Zahlungsbedingungen
bei weiteren Einküner Von Lebensmitteln Entgegenkommen
.ermeift. «

>3< Anierikanifche Kreditliilfe für Dentfchlandz Nach-
richten aus Washington besagen, daß im anierikanischen
Repräsentantenhause ein Gesetzentwurf über Gewährung von
·.Lebensmittel- und Rohstosfkrediten für Deutschland einge-
bracht worden ist. Wie verlautet, soll die Höhe dieser
Kredite eine Milliarde Dollar betragen unb das beschlags
nahmte Vermögen deutscher Untertanen abzüglich der Ent-
schädigungsansprüche anierikanischer Bürger als Sicherheit

für die Anleihe verwendet werden.- Die Waren, die Deutsch-
land benötigt, finb: Baumwolle, Weizen, kondensierte Milch,

Fleischprodnth Kassee. Für die Vereinigieii Staaten ist es

wichtig. diese Ansfuhr aufrecht zu erhalten, da die amerika-

nische Aiissiihr in den letzten drei Wochen um 70 °/o zurück-

gegangen ist.
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Wollverfteigernng is Berlin an 10. März 1«920. Die
8. Wollversteigerung des Wolloerwertungsoerbandeo (deuischer Land-

wirtschastskammern) Berlin wurde diesmal in Berlin selbst abgehalten

und verlief in angeregter Stimmung. Die nach dem Woll-Lagerhans

auf dem Magerviehhof in Friedrichsfelde bei Berlin gesandten 150') Zir.
Schmuhwollen wurden bis auf einige kleine Posten, die von den Bei
sihern zu hoch geschätzt waren, schlank verkauft. Käuserwaren Tuch-
sabrikanten, Kamingarnsviniier nnd Wollhandelshänser. Kaufen durften
auch-diesmal, ebenso wie auf den früheren Versteigerungen, nur han«
delsgerichilich eingetragene Textilfabrikanten und Wollhindelsfirmen
aus Deutschland selbst. Die teuersien Wollen waren die istill-Tuch-
uiid Stoffwollen mit 5700 bis 6100 M, das sind 330 M. für 1 kg
fabrikgewaschene Wolle ohne Spesen. Für ausgewachsene gute Merino-
kammwolle wurden 4500—6500 M. erzielt, das sind 290——310 M.
für 1 kg.» fabrikgewaschene Wolle. Halbschürige Merinowolle erlöste
4800—5500 M» das sind 250-270 M für.1 kg fabrikgewaschene
Wolle. Vollschürige BWolle erlöste 4500—5100 M , das sind 275 M.
für 1 kg fabrikgewaschene Wolle; vollschürige CWollen wurden zu
5000 M. verkauft, das sind 230 M. für 1 kg fabrikgewaschene Wolle.
Vor allem wurden die ut gehaltenen ausgewachsenen Wollen bevor-
zugt. Besonders gute iammwolle brachte 6520 M» 6380 M. nnd
darunter. Den höchsten Preis für Mutterwolle usw. erzielte ein
größeres Los aus der Uckerniaik mit 6350 M.« Die beiden nächsten
Wollversieigerungen finden statt am 15 April ineForst (Lausitz) und
28. April in Güsiroai (Mecklenburg). Wollaninelduiigen sinds an die
Deutsche Wollgesellschaft in b. 59., Berlin SW. 68, Markgrafenstr. 77,
zu richten

st- über bie Kohleulage wird amtlich mitgeteilt: In
Westfalen wird voll gearbeitet. Es werden täglich ungefähr
16000 Eisenbahnwagen (fooiel wie zur Zeit, als die Auf-
nahme der ·Mehrarbeit begann) gestellt. Jii Oberschlesien

· wird voll gearbeitet. doch gestattet die Verkehrslage nicht,
die geförderte Menge aus dem Revier herauszuschaffen, da
besonders der Umftellbahnhof Breslan-Brockau sehr stark
verstopft ist.- Jm rheinischen Braunkohlenrevier, das im be-
setzten Gebiet liegt, hat die Arbeit während der kritischen
Tage nie gestockt. Dagegen wird im mitteldeutschen Kohlen-
revier, im Halleschen Revier, im Bitterfelder Revier, im
Zeiss-Weißenfelser- Revier fast gar nicht gearbeitet. Ebenso
wird in Sachsen zn einem großen Teil noch gestreikt. Jnr
Altenburger Revier wird zwar gearbeitet. . doch werden die

geförderten Kohlen zum großen Teil für die Bedürfnisse desI

Altenburger Landes verwandt. Jm Niederlausitzer Revier»
besonders in Senftenberg und Umgebung, ift, von wenigen

Ausnahmen abgesehen, die Arbeit·»«wie»der» aufgenommen:
worden. Doch dürfte die Kohlenversorgung solange zu-

wünschen übrig lassen, bis die durch »den Eisenbahnerstreik

hervorgerufene Verstopfung der Bahnhose beseitigt »und«da-»
mit die Verkehrsnot behoben ist.«-«"-«·««··«««""«""««"

.—

Bermifchtes.
Pazifistische Geschichtsbiicher.

fchiedener Schulreformer unter den akademisch gebildeten
Lehrern und Lehrerinnen an deutschen Schulen richtete an
den preußischen Minister für Wissenschaft, Kunst und Volks-
bildung die dringliche Bitte, geeignete Personen mit der
Ausarbeitung »objektiver« oder pazifistischer Geschichtslehrs
bücher zu beauftragen, da- die offizielle Beseitigung der bis-
herigen Gefchichtslehrbücher nicht genüge. weil die meisten
Sehrer. sich trotzdem an die alten »nationalistischen« und
kriegsheßerischen Lehrbücher hielten. Man müsse aber endlich
versuchen, die Geschichtslehrer, Schüler und Studenten mit
denchAnschannngen der neuen Zeit wenigstens bekannt zu
ma en.
«pazifistisches Geschichtsbuch« aber doch fein!

Die gekränkten Drehorgelspieler. Ein westdeutsches
Blatt hatte kürzlich behauptet, daß die Drehorgelspieler in
den Großstädten täglich 100 bis 120 Mark verdienen. Da-
durch fühlte sich der ehrenwerte Stand der Leierkastenmänner
schwer-gekränkt und einer von der Zunft sandte an das
Blatt eine ,,Berichtigiing«, in der es hieß, daß solche
Stimmen höchstens ,,—Leute mit Spieldosen und Nervenchoks«
—- diese Zusammenstellung sollten sich die Drehorgelspieler
patentieren lassen —-— oerbienten, während die andern
Künstler, die auf Straßen und Höfen die berühmte „man:
der armen Leute« produziertem kaum die Hälfte der an-
gegebenen Summe oerbienten. »Kaum die Hälfte« dünkt
uns aber in diesem Falle auch noch ganz nett!

Aus englischen Militärirrcnhäiiserii. Juden eng-
lischen Militärirrenhäusern sind, wie Londoner Blätter be-
richten, ganz unglaubliche Dinge vorgekommen. Einzelne
der bedauernswerten Geisteskranken wurden in der nieder-
trächtigsten Weise mißhandelt und gequält. Mit gerader
sadistischer Grausamkeit verfuhren die Pfleger und jene Per-
sonen, die mit der Beaufsichtigung der Jrren betraut waren.
mit den Kranken, nnd nach und nach erfährt die englische
Offentlichkeit Einzelheiten, die geradezu himmelschreiend sind.
Die Patienten wurden in der schrecklichsten Weise geschlagen
und oft in Dunkelzimmern festgebunden." Wenn sie vor
Schmerzen laut aufheulten, lachte man sie ans.· Jn einem
Bette durften sie nicht schlafen, sie lagen vielmehr auf der
bloßen Erde und froren jämmerlich. Eine besondere Strafe
fur ganz geringfngige Vergehen gegen die Hausordnung
war, daß man den Patienten das Essen entzog und sie oft
zwei, drei Tage hungern ließ, bis sie sich „gebeffert hatten“.
Das abscheiilichfte war jedoch, daß die entmenschten Wärter
den Patienten einfach verboten,, die Toiletten aufzusnchen,
und sie zwangen, in den Krankenzimmern zu bleiben. Waren
die Patienten dann infolge dieserNiedertracht unsauber, so
wurden site bestraft, das heißt, blutig geschlagen. Es hat
überhaupt den Anschein. als wären ganz ausgesucht gemeine
Kreaturen als Wärter und Pfleger in diesen englischen
Militärlrrenhäusern angestellt gewesen,«als k"-.ie man mit
Absicht die größten Lumpen für diese sehr-Degen unb bie
stärkste Menschenliebe erfordeinden Stellen Jewäblt.

Der fpringende Schafborb sDie Grenzlinien eines
Landes bilden auf der Landkarte oft seltsame Formen. So
erhielt das Gebiet bei Kamerun zwischen dem Schari und
dem Logone während der Marokkokrise wegen seiner kuriosen
Gestalt die Bezeichnung »Enteiischnabel«. Eine noch origi-
nelle Malerei bat die .Enienle mit ihren »Grenzberichti-
gungen« auf der Karte von Europa zustande gebracht: die
Grenzlinie des Gebietes, das von der deutschen Republik im
Osten abgetrennt wurde, bildet mit dem Danziger Bezirk den
Umriß eines springeiiden Schasbocks. Die Körperformen
find so auffallend in das übrige deutsche Land hinein-
gezeichneh daß man annehmen könnte, es habe sich hier ein
zeichnertsch begabtes Mitglied des Obersten Rates einen bos-
haften Diplomatenscherz erlauben wollen.

Heiteres ans ernster Zeit. Eine eigenartige Anzeige
findet sich in einer der letzten Nummern einer märkischen
Peitnng. Sie lautet: ,10000 Mark angle ich denijeni en.
er mich in Schwiebus mit zehn« Kisten per! gegeben at.
0000 Mark zahle ich demjenigen Beamten. der m ch erwifcht

t. 30000 Tropfen Arsenlk wünsche ich dein Erfinder und
Berbreiter der Lüge.« Der Berbreiter der Lüge würde die
I0 000 Tropfen Arsenik, wenn er sie bekäme, wahrscheinlich
vfort «verschieben«l

Der Bund ent-

Ein bißchen neugierig darf man auf ein solches
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Landwirtschaftslamnier nnd Bmangmirtfihaft. Die
schlesische Landwirtschaftskammer vertritt in Sachen der
Zwangswirtschaft nachstehenden Standpunkt: Die» Aufhebung
bzw. der Abbau der Zwangswirtschaft ist, weibdiese die
Produktion in hohem Maße schädigt, grundsätzlich anzu-

streben. Bei Brotgetreide ist die Aufhebung der Zwangs-
wirtschaft im laufenden Wirtschaftsjahr (Ernte des Jahres
1919) unmöglich; im Wirtschaftsjahr 1920 tft, falls die
Zwangswirtschast bestehen bliebe, möglichst ein Umlages
verfahren in Anwendung zu bringen. Kartoffeln sind im
neuen Wirtschaftssahr aus der Zwangswirtschaft herauszu-
nehmen, doch ist eine angemessene Notreseroe für die großen
Städte unb Industriezentren behördlich sicher-zustellen Die
Zwangswirtschast des Viehes ist bereits jetzt völlig zusammen-
gebrochen unb daher bezüglich der Schweine sogleich,» be-
züglich des Rindviehes in möglichst kurzer Folge zu beseitigen.
Milch und Butter sind im Hinblick auf die außerordentlich
geringe Produktion im Interesse der Kranken und Säuglinge
bis auf weiteres in der Zwangswirtschaft zu behalten. Den
stark erhöhten nnd täglich steigenden Produktionskosten in
der Landwirtschaft ist durch angemessene Regelung der Preise
landwirtschaftlicher Produkte Rechnung zu tragen. Eine
wesentlich gesteigerte Produktion und Verbilligung der Dünge-
mittel ist unbedingt anzustreben.

Fertenordnuiig. Für die Volks· und Mittelschnlen ist
von der Regierung zu Breslau folgende Ferienordnung für
das Schuljahr 1920/21 fcftgefeßt: therferien: Schulschiuß
31. März, Schulbeginn 13. Aprilz s.Bfingftferien: Schiilschluß
21. Mai, Schulbeginn 28. Mai; Sommer««erien: Schulschluß
14. Juli, Schuibeginn 17· August; Herbstserieni Schulschluß
1. Oktober, Schulbeginii 13. Oktober; Weihnachtsferien:
Schulschluß 23. Dezember, Schulbeginn 11. Januar 1921;
Osterferiem Schulschluß 22. März 1921.

Einführung von Dienfiiiiarken siir vienfzisihe Behörden.
Vom 1. April ab wird die Portoablösung für die Post-
sendungen der Staatsbehörden aufgehoben. Die Behörden
und Dienststellen haben von diesem Tage ab Dienstinarkens
zu verwenden Der Monatsbedars an diesen Marken ist
am Montag, den 29. März, vormitiiags,·bei der HauptkgssL
des Postamts gegen vollzogene Empfangsbescheinigungen obs-,
zuhoien Formuiare. zu diesen Bescheinigiingen werden den
beteiligten Behörden durch die Briefträger zugestellt. Ein,
Verkauf von Diensimarken gegen bar findet nicht statt.

Der Schuljunge ms Valiitaschieber nnd Lebemaiinsi
»Ein Fall- »dex»se.1hs«t in unserer tollen Zeit einzig dastehens
dürfte, beschäftigte dieser Tage die Wiener Polizei. Eines
Frau Therese B. erstattete die Anzeige, daß ihr ein Betrags
von 530 Dollar gestohlen worden sei. Die polizeilichen?
Erhebuagxm stellten fest2...dgß.. der .Qie..l)stgh.l».zepn ihrem-
eigenen zwölfjiihrigen Enkel ausgeführt worden war. Derk
körperlich schwächliche Junge, der schon früher mit Brief-J
markenhaiidel viel ld verdient hatte, wußte bei Kellnern,x»
Friseuren und in echselstuben das amerikanische Geld unter:
günstigen Bedingungen umzutaufchen und steckte für
180 Dollar nicht weniger als 28 000 Kronen ein. Er führte-
nun ein Leben wie ein richtiggehender Lebemann, wobei«
er die ganze gestohlene Summe in kurzer Zeit ver-I
brauchte. Fast täglich fuhr er stundenlang im Auto-,.
mobil spazieren, führte Mädchen im Alter von achtzehn bis·
zwanzig Jahren zu teuren Gelagen oder ins Theater-I
spielte im Kaffeehaus den Kavalier, verschenkte Blumenkörbe«-j
im Werte von 800——1000 Kronen und unterhielt auch eine
sonderbare Freundschaft mit erwachsenen Männern, bie er
in ber nobelften Weise beschenkte und freihielt. Daß ein«I
halbwüchsiges Bürschlein große Summen als »Kavalier«"
ausgeben kann, ohne daß ihn jemand kräftig bei den Ohren
faßt, daß ein Pikkolo von Lebemann in öffentlichen Lokalent
bedient wird, daß ihn kein Ehauffeur statt ins Luxus--
restaurant zur Polizei fährt, zeigt den vollen Jrrsinn unserer-;
Zeit mit ihrer Jagd nach dem Gelde» Kein Mensch, der es-
bekommt, fragt, woher es kommt, vor dem Reichtum machtT
jeder Kotam auch wenn er die Gestalt eines unmündigens
Knaben bat.

Das Wasserpoliiisch- die Mundart der oberschlesischen
Polen, enthält neben zahlreichen deutschen Wörtern, die
gänzlich unverändert geblieben sind, auch viele, die durch
kleine Abänderungen polonisiert wurden, wie »harenki«,
Heringe- »Wettuja«- ich wette, »bombonon«, Bonbdns,
»banki«, Bank, »Zuchthausu«, -Zuchthaus, «Zuschnfsa«, Zu-
schuß, »formiterka«, Vermieterin usw. Wie aber ist »flinto-
watsch«, gewährleisten, entstanden? Dieses Wort wird überall
im Geschaftsverkehr, ja sogar vor Gericht von den Dol-
nietschern gebraucht. Gewährleisten, garantieren wollte sich
der oberschlesische Pole wörtlich genau in seine Sprache über.
setzen. Bei seinen mittelmäßigen Sprachkenntnissen erklärte
er sich das Wort mit ,,Gewehr leisten«. ·Für Gewehr aber
ist ihm »Flinte« das gebräuchlichere Wort, also übersetzte er
flott und wunderhübsch gewährleisten mit »flintowatsch«l

Frenndliche Einladung. Der Gärtner H. Sell in
Binz a. Rügen veröffentlicht im dortigen Kreisblatt folgende
humorvolle Anzeige: »Der Dieb, der mir alle meine Hemden,
Hosen unb Strümpfe gestohlen bat unb nicht einmal ein
Hernd zum wechseln (l) zurückgelassen hat, wird gebeten, sich
auch noch mein einziges, mir am Leibe verbliebenes Hemd
gegen Belohnung abzuholen.« Ob der Dieb dieser Ein-
ladung folgen wird?

Er soll dein Herr fein. Jn Wilhelmshaven a man
jüngst gegen 6 Uhr früh einen Mann· durch die sSltraßen
keuchen, der sein in Ballkleidern steckendes EhegesponstHuckei
pack trug und mit dieser süßen Bürde dem häuslichen Herde
zufteuerte. Von weitem sah die Sache sehr amüsant und
wie ein in übermütiger Laune ausgeführtes Spiel aus. Da
aber die Stimmung des geplagten Ehemanns ganz angen-
scheinlich wenig rosig war. so müßten ihn wohl stichhaltige
Gründe dazu bewogen haben, die teure Gattin auf feinem
Rucken nach Hause reiten zu lassen. Und so war es auch.
Die Frau hatte die ganze Nacht hindurch in zu engen
Schuhen dem Tanzteiifel dermaßen gehuldigt, daß die« ge-
fchwollenen Füße beim Nachhansegehen in der Morgen-
dammernng streiliem Der Mann hatte die Wahl, sein
Weibchen entweder aus bem Straßenpflaster liegen zu lassen
oder nach Art .det Kamele niederzuknien und sein Kreuz
aufzuladen. Mit Ergebenheit wählte er den zweiten Weg.

Frisch krepiertl Jn der eTierbör «folgenlbset Armng ü fe stand dieser Tage

» r zahlen f r frisch krevierte aus —
EthikiißktgxsulltåiaiscFspTtaubY Jst-? 23631. XII 182—1105 Ziegekk« r ge o uen un . S
dalleWaäsS.;vizil;tiliugvissenåckå;ilfitjltizcijes Fusstutszxllbetm Schlüer

err er mt en . «Vögeln und Katzen anfangen mang frisch frepierten ;

 

 

 



Leben uiid mitten.
-= Eine neue Behandlung Der Lungenkrankheiteu empfiehlt

der Wiener Arzt Dr. Ries. Er verwendet Arziieimittei, die
durch die Lustivege ausgeschieden werben, vor allein ätherische
Die, Kreosoturaparate und ein Artenpravarat, das unter Die
Haut eingesprin wird und schon eine Minute nach der Ein-
verleibimg an dem knoblauchartigen Geruch in der Aus-
atmungsluft des Kranken au erkennen ist. Der Reduktions-
moser} in den«-teilen der Lungeiibiaschen und die Ausschei-
Dung der Zeiiallsvrossutte durch· die Lustwege berechtigen au
„er angeht, dasz man in derartigen Arzneien Mittel besitzt,
die den Kraniheitsberd spezifisch und direkt treffen. Auch bei
Der Gkipue wurden diese Mittel mit Erfolg versucht; sie
äriiiegnen den Auebiuch von Lungenentzündungen au ver-

ii ern.

—- Warnung nur Der Erziehung zur Linksiiändiukeit. Der
Gießener Univeriiialsuroiefsor Dr.»Griesbach beschäftigt sich
mit Der Ausbreitung der bintsbandigkrit Die gebotenen
Linksbänder sind« durchaus nicht minderwertig, eher höher-
stehend als die diechtehändeiz da sie in der Schule mit der
bei ihnen ungeschicktexen rechten Hand schreiben lernen müssen,
und Da sie beim Schreiben und beim Zeichnen das ent-
sprechende Zeiitrum des Gehirns, das bei ihnen in der rechten
Gehirnhalste liegt, _nuch links verlegen müssen. Zum Vei-
.itändnis sei hier eingeschoben, daß ui)eim«i)iechtsbänder das
Sprachzentrum in der linken Gebirnbalfte liegt und umgekehi t.
Jn dietelbe schwierige Lage, in die Der Linkshänder beim
Anlernen der rechten Hand geraten kann. kommt natürlich
auch der Rechts-banden wenn er in der»J»ugend au Der heute
von Pädagogen haufig empfohlenen »Lintskultur« gezwungen
wird. Man muß deshalb aus schulhngienischen Fsiriinderi
gegen alle Bestrebungen sein, Die auf eine gleichmäizige Ent-
wickliing der linken nnd der rechten Hand bei Kindern hin. -
zielen. Gans anders liegen die Verhältnisse bei erwachsenen
Links- und Mechtsbändem Bei diesen wird die Ausbildung-
der rechten oder der linkrn Hand zum Eilet-neu des Schreibens
und anderen Manipulationen teiiie Störungen des Gehirns
nach sich ziehen. daibr Gehirn bereits voll entwickelt ist. ·

 

,Bodenschähe Marolkos vorgenommen und d bi

· festgestellt

- ganzen Welt beherrschte nnd

Auskunsiei.
Mgiiiiesniaimisonzesfionein Die w i'i’älii'chen Groß-

iudiistiielleii Bruder Mannesmann haben seit 1906 unter Auf-
wenduiig bedeutender Geldopser Untersuchungen üher ltJiie

a e e ne e-.
trarhttiche Zahl non Erziagernihauvtiächlich Kupfer und Eisen)·

Fur diese Erzlager nahen sie sich von dem da-
maligen Stittan von Maroiko Muiei Abd ulAsis die Priorität
susicnein lassenz Die ManneswaniiiRechte haben wiederholt
die Offentl.chkeit in hohem iGrade beschäftigt, da eine franzö-
fische Gesillschakd {sie »Ui-ion des Mines Mai«ocaines-J«, an
deren Spitze Die Firma Schneider-Creuzot steht, sile bemühte,
sie zu vereiteln.

Die Isotaiiisurht tchroniicher Kokainismus), die ietzt in
den Großitadten überhand nimmt, ist aus den Stidstaaten
Nordamerika-Z an uns gekommen. Es fallen ihr gewöhnlich
nur Menschen·anlieim, die vorher bereits Morvhinisten waren.
Der Kokainmißbrauch·wird, wie der des Morpbiums, meist
in Form vonn Eiiisvrißimgen unter die Haut geübt. Die
Opier dieser ublen Gewohnheit enden fast immer im Irren-
bause. Die Behandlung des Kokainisinns besteht in der
Entstehung des Mittels-. -

Der Präsident der französischen Repnblik wird auf
sieben Jahre ernannt und kann wieder gewählt werden. Er
uerofsentlichi die Gesetze, sobald sie von den Kammern notiert
imD, hat das Recht der Begnadigung. Verfii t über die be-
waffnete Macht und belebt alle Zivils un Militärämter.
Jm Einverständnis mit dem Senat kann er die Deputierten-
kammer vor dem Ablauf ihres Mandats auflösen. Verant-
wortlich (vor dem Senat) ist er nur im Falle eines Horiz-
verrats.

Der Kalisalziergbain der für Deutschland von so großer
Wichtigkeit ist, datiert seine Blütezeit von der Entdeckung des
großen Kalilaaers bei Staßsurt. Hier entwickelte sich seit
1881 eine mächtige Kaliiridustrie. die bald den Kalimarkt der

die Bedeutung anderer Kali-
quellen fchiiell herabdrückte. Jn Galizien, in Persien und in
Indien wurden ebenfalls Kalilager entdeckt, allein seiner von

Paul geschaut, Der neu ewäblie Präsident der franzö-
sischen Republik. ist ein Sohn es Schriftstellers und Politikerz
Emile Deschaneb der einst viel von sich reden machte. als er
am 2. Dezember 1851 beim Staatsstreich Nauoleons III. nero
haftet« und in die Berbannung geschickt wurde. Der .schoiie
Paul .‚ wie der Präsident wegen seines eleganten, erbt
pariserischen Wesens allgemein genannt wird. wurde im
Februar 1856 in Brüssel geboren und in, wie die Mehrzahl
der französischen Staatsmänner, von Beruf Jurist Jn die
Devutiertenkammer trat er 1881 ein. Er ichloß sich _hjer
den gemaßigten Republikanerii an und zog bald durch »reine
Sieben. namentlich über volkswirtschaftliche und auswartsge

»»Fragen. die Aufmerksamkeit auf sich.- so daß er seit 1898 fast
ständig zum ersten Präsidenten der Kammer gewählt wurtmVon seinen Werken sind zu erwähnen: »Die Entlang-5515098".
zDie französische Politik in Daeanien“. »Die iranzpsischen
Interessen im Siillen Ozean«. .«-iskedner und Staatsmanner«.
.Die soziale Etage“. Seit1899 ist Deschanel Mitglied der
Franzosiichen Akademie

Gefchäftsträ er. Die meisten der am Weltkrieg beteiligten
Staaten haben etzt, nach Beendigung des Kriegszustandes,
mit ihrer diplomatischen Vertretung im voller-rechtlichen Ver-
kehr noch nicht »Botfchafter oder Gesandte. sondern einstweilen
nur Geschäftstraser betraut. Sie bildeten bisher die unterste
Rangklasse der· efandten (Die Reihenfolge war: Botschasten

esandter. Ministerresident, Geschäftsti·äger) und wurden.
außer von ganz kleinen Staaten, nur bei Beurlaubung des
standigenGesandten bestellt. Während die ersten drei Rang-
killssen beim Herrscher oder Präsidenten des Landes, in das
sie» gesandt wurden. beglaubigt waren, war der Geschäfts-
trager nur beim· Minister der auswärtigen Angelegenheiten
beglaubigt. V»or dem Kriege waren bei dem Deut-scheu Reiche
durch Geschaftstrager mir drei Staaten vertreten-.
Horiduras Latein-barg und Nicaruaua

stiegsttitliiisgi VII-illa til strittig ·
Augenuuterfuelinng zwecks Einteilung Der richtigen Gläser bei
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Optiker bis-erriet Bis-plain ikiltsrechtfiraße 4      diesen Fundotten macht der deutschen Industrie Konkurrenz.
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« z, Montag, Den 5 April 1920 (2. Organenqu

WUUUEIWWII  . s Gründungsfest is s
des Wollverwertungsveibaudes: Jldetitscher Landwirtschafts- -"-«»".T·"7ZT

tammern), rechtsfähigen: Verein.

Die-leite Walliiiiiiieciuna erfolgt aiii
nein Weit in Institution
eDie für Breslau beabsichtigte Wollversteigeruug des

Wollverwertungsverbäes (deutscher Landwirtschasiskams

meru) ist im Einvernehmen mit Dem Verband Schlefischer

Schafziichter auf den

15. Juli 1920
festgesetzt worden.

—-«-.—·«-—---—---«-s-. .---·-·-· sey-— “um. s- ‚4.. “an. --- . 
. „ f) 4;; · h — sk»·«—. x. I« ._‘

is Ur Glocke In Murg-es ;:«-: « , -«

leite Bittiitittiit sitt
Watte it un nimm nie

Mietern!
Erste imiisstlie Ermahnung um

15. Juli lis. F. in Binsen
veranstaltet vom Wollverwertungsverhaud
(deutscher Landwirtschaftskammerri) Berlin, dein
auch die Landwirtschafiskammer für die Pro-
vinz Schlesieu angehört.

Alle Schafhaltee können ihre Wollen, auch
die kleinsten mengen, Der Versteigeruug an-
melden.  

  

veranstaltet vorn «

intime und Gestlligleiltveiiin »Zum tlums“.
Anfang 4 Uhko
n kin- nur somit-ten
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Es ladet ergehe-.-
 

     

    
  
      
      

    
    

Sie teilt Verwertung sit
Wille lst mm liltilii nie

Vtiiiitiiiiitiii
Williiitsielaiiima in Berlin um

5.6.9110 II. 8.
veranstaltet vom Wollverweitungsviibaiid (deiitscher

Landwirtschastsiauiuiern) Berlin.

Alle Schashalter können ihre Wollen, auch die

kleinsten mengen, Der Versteigerung anmelden.

Anmeldungeii und mittragen an die deutsche

Wollgesellschaft Berlin, Mailgrasensiroße 77.

Schafziichtern, welche bereits früher scheren, wird die

Beschickung der Versteigerungin

in Fort im 15. Atti 1920
oder

ilt Billill lllll 5.-6. Mlli1920
dringend empfohlen.

Anmeldung-zu und Anfragen an die
deutsche Wollgesellschafr Berlin, Markgrafen-
Straße 77.

 
 

z Sämtliche zur Versieigeruug kommenden Wollen sind ab

" - Station des Einiieserers gegen jedes Risiko versichert

Anmemmmen zu den Versteigerungeu find an Die

Deutsche Wollqeiellsiltiist m. li. H» Berlin
sw. ti, Mailutasinsttiiiie 77 lietnriif
an Branfymtag 1132) zu richten, welche auch jede

H» Gefchlechtskranket Egal
Masche Hilfe durch giftfreie Säuren.

ilii
verkauft Eure Wolle nitlit vorzeititi

.

—I—" '

Am 15. Juli ist die (Staatlich

gernug in Breslam Ansragen und

Anmetdungen an die Deutsche Wollgesellschafi,

Berlin, Martgrasenstraße 77.
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Jnli statt
kann wieder das altbeivahrte nu- ««

schädliche Orig. franz. -

er. unk- nennen-unter
»Feniinina«, extra hart, bei '
Stockungen und Störungen gegen
Nachnahine beziehen Preis s2 M.
Viele nnaiisgifoideite Danlschreiben
‘Dtflret. Versaiid überallhin Pro-
spekte und Broschüren gratis und

sranio durch

G. Galassia-»
Chemivharin u. tosm. Präparate,

 

Kiiisicls I Victiil
« Unras.

Der Appell
tie- einem findet Sonntag. Den
18. April e» nachm. 3 übt, bei

Kremser statt  
 

» " ‑ frischer auch veraltet. Ausfluß. Heilung in kurzer
Haturoyrenletdenf Frist ohne Hölleustein u. scharfe Einspritznngem

Syphilisf silber und schmerzhafte Einspritziingen.,
schnelle wirksame Kur .. Über jedes der drei Leiden ist eine aus-

reichen ärztlirhen Gutachten und guiiderten freiwilligen Dantschreiben Geheilter. Zu- T a A C H D r b U U lt 9:
sendnng geg. 1 am. fiir Porto u. pesen in verschloss. Doppelbrief ohne Ausdruck durch 1 Betting

NParteiinteres- Srr. 1238. Sprechzeit 9—11, 2—4, Sonntags 10—11 Uhr. « 3 u'ie m b“ Vzitkü e,
Genaue Angabe d. Leidens erfordert-, damit d. richtige Broschüre gesandt werden kann. 4 gxkfchgdwæ ' g

ohne Berufsstbrung. ohne Schmerzen, Queck- Majcnes'

schwäche, ohne Berufsstörung. « « sühriiche Broschüre erschienen mit zahl-

Speziaiarzt Dr. uned. Dammann, Berlin G. 77 2. Ausnahme neu-r Mitglieder-.

Der Vorstand. se
Leistenbruch Bettnassen.
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heilt schmerzlos ohne Operation ,- - " ‚ _- .

Nähere- dvtch um: mit- Geschiechi angeben Augi. Am aweiteu pt'terfeiertag . i
Dr. phil. Buckeley. nie-sog . große, öffentlich-! lleher 3.0 Bei Einkaufen, welche auf Grund der m‘
Neseiisbiirg-numutmuht. Wiiissksskuco., Stuttgart A 268. Ta u Ok . - tue-am Blatte enthaltenen Inserate gemacht-

._ . . nzm c rstnder; werden, um» wer, sich stets auf ame- m bes
Brei-lauer Marktptetse vom 30. man 1920- woz» ist-winken kiuiqvki rufen. Die Expedition.

summte site seireide. Ad. Ilnmann, Atti-as b « (15’ s Instit-TM M r _ ___I-__I.
1. Bei (1919er Ernte) . . . . . . . 46,00 s. 100 h -...._.........-.-...-.-..........__.‚.._.... U m ZU nna ”‘m « ar · Mil· , It e, Wehren,
2. Ro ‘52: (1919 er Ernte) . . . . . 40.00 « · Krause, B « t é° Arn-? Reisig 25, 3,
3. a er (1919 er Ernte) im freien Verkehr . —- , Aas-»F n“! hennigeboxf M BIMML '
Z« WITJJFJM m" « « · · « « · “19° . meint-umke, Wirte u. ZWEOOEUO M into geize- g,- — 23,-- — 28,— —

i - . s « « ‑ - . - « · ' . m '_.. ‑. , u. i- — ‑‑‑ .
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